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K lorisaüon im Staate São Paulo. 

Man spricht immer davon und ärgert sich darüb<?r, 
da(.'i aiisländiächc, in erster 1 leihe italienische, Zei- 
tungen über den Staat São Paulo sehr oft recht ver- 
kelirtc. und niißgünsti^'e Informationen verbreiten. 
Jetzt hat aber der I>ekan der Landespresse, die füh- 
rende Zeitung' Brasiliens, das „Jornal do-Connner- 
cio", etwas äluiliehes getan. In einem sehr langen 
und selir ausführlichen Artikel, in dem er sich mit 
dein Siedlung-sproblem befaC-t, spricht Herr Dr. .Bei- 
fort Daarte der paulistaner Kolonisation jede Zu- 
kunft ab. Die Kolonisten im Staate São Paulo sind 
keine liolonisten, meint er, sie sind von den Fazen- 
deiros abhängig-, sie verdienen zu wenig-, um sich 
selbständig zu machen und sie finden dazu auch 
nicht die Gelegenheit, denn dt?r GroßcriTUKlbesitz 
bleibt ungeteill, der Kolonist kann sich kein Eigen- 
tum ei'vrerbon. 

Wenn man die Sache oberflächlich betrachtet, 
dann iuüchte man Herrn Dr. Beifort Duarte recht 
geben. Die Arbeiter auf den Fazendas sind keine 
Kolonisten im eigentlichen Sinne des Wortes, denn 
sie arlx'iten für den Großgrundbesitzer, v.'ährend der 
Kolonist doch nur auf seinem Eigentum für sich 
seib-st schaffen soll. Beim näheren Zusehen ent- 
deckt man aber, daß: jedem dieser Fazendaai'beiter 
dei' Weg zur Selbständij^keit g-eebnet ist, daßi es von 
jedem einzelnen von ihnen selbst abhängt, ob er 
nacli der Arbeit auf einer Fazenda, wo er sicli an 
das Klima und an die liiesigen Verhältnisse gewöhnt, 
als kleiner Gnnidbesitzer seine Zukunft sichert, oder 
ob er es vorzieht, im Brote des Fazendeiro zu bleiben. 

Jede Familie verdient auf den Fazendas mit Leich- 
tigkeit 1: 200.S000 jährlich. Größere Familien ver- 
dienen auch bis 2: OOOSOOO. Sie haben ihr Wohn- 
liaiis, für da,3 keine >liete berechnet wiixl und das 
„Pati'onato Agricola" sorgt dafür, daß die abgemach- 
ten Löhne pünktlich und ganz fffusgezahlt werden. 
Den Familien ist ein Stück Land zur Basteilung über- 
lassen, sie können ihr Gemüse pflanzen, ihr Vieh 
und Geflügel halten, so daß, die Leute auf diq^ Wei- 
se, weini sie fleißig sind und etwas zu wirtschaften 

' verstehen, niclit nur den Verdienst nicht angreifen 
müssen, um' die Auslagen des Lebens zu bestreiten, 
sondern von dem Ertrag- ihrer eigenen ^Wirtschaft 
noch etwas zurücklegen können. Es ist nicht ge- 
sagt, dai'j alle Fazendaárbeiter etwas ersparen, aber 
wohl kann man sagen, daß jedem^ von ihnen die Ge- 
legenlieit zum Sparen geboten ist. 

Es gibt Arbeiter, die nach einem fünfjährigen Auf- 
enthalt auf einer Fazenda zehn Coutos de ßeis er- 
spait haben. Mancher von ihnen wendet sich der 
Stadt zu, mancher geht nach seiner Heimat zurück, 
mancher ergreift den Wanderstab und geht nach Ar- 
gentinien. Die wenigsten bleiben seßhaft, aber das 
ist nicht die Schtüd der Verhältnisse, sondern es 
liegt in dem Blute des italienischen Elements, das 
noch immer das größte Kontingent der landwirt- 
schaftlichen Arbeiterschaft stellt. 

Es gibt rühmliche Ausnalünlen, deren Beispiel, 
weim xmter den Arbeitern der Sinn für die Seßhaf- 
tigkeit ausgeprägter wäre, zur Regel weixlen könn- 
te. Nach einer schon vor fast acht Jahren gemach- 
ten .Aufstclhnig befanden sich im Staate São Paulo 
8423 Besitzlungen in den Händen von Ausländei-n, 
und diese waicn fast alle frühere Fazendaarbeiter. 
Diese Braitzmigen repräsentierten einen "Wert von 
137.393 Contos de lieis. Die Gesamtzahl der Grund- 
besitze betnig- damals 56.931 und ihr ^Vert en-eichte 
die Höhe von 1.051.83G Conto?, de Reis. Der in den 

, Händen der Ausländer befiisiliche Teil der Besit- 
zungen ist also verhältnismäi?.ig nicht gering. ^ 

Auch die folgenden Zahlen sind von Interesse und 
sprechen dafür, daß den Arbsiteni die Gelegenheit 

Ein Wintertraum. 
Roman von Anny iWothe. 

(13. Fortsetzung.) 
Unwillkürlich drängte es Ingelid zu Leo. Sie schob 

ihre Hand in seinen Arm. 
f]r lächelte ihr g-ütig und lieb zu, und unter den 

Hochrufen dei' Menge schritten sie hinter den Schlit- 
feuj, welche die Bobs zogen, den Weg hinan, der 
zum Aufzuge führte. 

Auch hier empfingen sie Hochi-ufe. Hans Ulrich 
von Vossen und Kerlcheii in ihrer roten Jacke, die 
ihren Rodel in den tiefen Schnee gefahren hatt«, 
lieferten hier eine erbitterte Schneeballschlacht. 

Hui, wie die weißen Bälle flogen! Beide kämpf- 
ten leidenschaftlicli, als ginge es auf Tod und Leben. 

Je nachdem der eine oder der andere im Nachteil 
war, feuerten die Zuschauer die Kämpfenden durch 
Zurufe an. 

„Kerlchen (wie ganz Oberhof die kloine Oertzen 
naimte) hat's", rief es von allen Seiten. „Kerlch'en 
iiit Sieger, Hurra'l Hoch, Kerlchen 1" rief es von 
allen Seiten. 

Ui-sula lachte triumphierene<l. 
„So, nun hat er genug", rief sie, Haus Ulrich noch 

ein paar große Schneebälle, die ihr die hilfsbereite 
Jugend eiligst zureichte, gerade ins Gesicht wer- 
fend, so daJJ er schütz(ind die Hände über die Augen 
legte, weil er vollständig geblendet war. 

,,Ich werde mir doch von einem. Manne nichts ge- 
fallen lassen!" lachte Kerldien. „Mich so hinterrücks 
mit Schneebällen anzugi-eifen! Neiai, mein lieber Herr 
von Vossen, das wäre das letzte." 

,,Sie habc:n mich gemordet, gnädiges i^-äulein", 
i'ief er halb belustigt, hall) ärgrerlich. „Ihre Wurf- 
geschosse enthalten ja Steine, die einen ins Jenseits 
br-fördern können." 

Ui^ula war ganz blaß geworden. Walu'haftig, da 
feicknrie ihm das rote Blut voit der Stirn. 

geboten ist, sich eine Besitzung zu erwerben. In 
der offiziellen Statistik figurieren 21.535 Besitzun- 
gen zu je 25 Hektai' und ,11.735 Besitzungen von 
je ca. 60 Hektar. Der Staat São Paulo ist a-slo abso- 
lut nicht in sehr grolie Latifundien eingeteilt, son- 
dern die Zahl der kleinen Besitzungen ist bedeutend 
größer- als die der großen, und diese kleinen Fazen- 
das kann der Kolonist, wenn er das zum Fortkom- 
men überall auf der Welt unbedingt notv/endige 
Glück hat, die mierläßliche Initiative besitzt und 
mit dem Fleiß die Sparsamkeit verbindet, zu eigen 
erwerben. 

Der beste Boden kostet im Staate São Paulo 200, 
300 und 500 Milreis der Hektar. Eine Fazenda von 
25 Hektar kann also, den teuersten Preis genommen, 
12:õ00$000 kosten. Das ist eine Summe, wie sie 
manche KoloiMstenfaniilie mit nach Italien nimmt. 
Würden die Leute sich hier iseßhaft niachen wol- 
len, dann 'könnten sie das wirklich erreichen. Jetzt 
gibt es im Staate aber auch Ländereien, die für 
50 und 100 Milreis pro Hektar verkauft werden und 
so den Arbeitern Gelegenheit geboten ist, zv/ei oder 
gar drei solche Lose anzukaufen. 

Die Klage des Herrn Dr. Beifort Duarte, der Ko- 
lonist liat im Staate São Paulo keine Zukunft, ist 
also absolut nicht berechtigi. Der Kolonist hat liier 
Zukunft, wenn er sie sicli schaffen will und zu schaf- 
fen versteht. Jetzt kommt aber noch etwas liinzu. 
In verschiedenen Gegenden des Staates áão Paulo 
Avird nach'den Mustern Südbra«iliens kolonisiert. Die 
Kolonisten bekommen *auf Abzahlung Ländereien, 
die vor den Kolonien in den anderen Staaten in 
der Regel den Voi'zug haben, idaß sie nicht ganz 
verkehrsentlegen sind. Die Arbeiter der Fazendas 
haben, wenn sie auch nicht zu den Sparern gehö- 
ren, somit Gelegenheit, nach dem Verlassen des 
Großgrundbesitzes sich selbständig ^u niachen. In 
den drei oder fünf Jahren, die sie auf der Fazendai 
verbracht haben, haben sie wertvolle Erfahnmgen 
gesammelt, sie sind das Klima geAvöhnt und auch 
der NichtSparer kann sich im Besitze .einiger hun- 
dert JÍilreis befinden, die gerade hinreichen, um sich 
auf der eigenen Kolonie einzurichten. 

Wenn man nur die kleinen Fazendas in Betracht 
zieht, die den Arbeitern erschwinglich sind, dann 
muß man sagen, daß Dr. Beifort Duarte zum größ- 
ten Teile unrecht hat, denn er hätte die sparsamen 
und vom Glücke etwas begünstigten Arbeiter aus sei- 
ner Betrachtimg ausscliliefien müssen, da sie doch 
unstreitig hier eine Zukunft haben. Berücksichtigt 
man aber auch noch die eigentliclien Kolonien, die 
gegen Abzahlung und zu anderen äußerst günsti- 
gen Beding-ungen abgegeben werden, so muß man 
eingestehen, daß sein Urteil überhaupt jede Berech- 
tigung verliert. Der Kolonist hat hier eine Zukunft, 
nm' muß er sie w'ollen, liur Imüß er arbeiten, nur 
muß er nicht von dem Heimweh geplagt sein, wie 
dies^mit den meisten Italienern der Fall ist. Die Hei- 
mat kann Inan freilich nicht mitneluiien. Neapel und 
Kalabrien lassen sich nicht nach S. Paulo verlegen, 
wer sie nicht auf die iDauer entbehren kann, der 
muß zurück; er tut das aber nicht deshalb, weil er 
hier keine Zukunft findet, sondern deshalb, weil er 
e-s so will. 

r c:' »"1^ : r j'-j 

Aus alier Welt. 

(Postn achrichten.) 
   « 

Die Zahl der an den deutschen Univer- 
sitäten immatrikulierten F r a u e n ist in 
diesem AVinter auf 3218 oder 5,4 Proz. der Gesiunt- 
zahl der deutschen Universitätsbesucher gestiegen, 
gegen 2958 im vorjährigen Sommer und 1860 vor 

„Das — das habe ich gekonnt?" 
Ér nickte und wischte sich gelassen das Blut von 

der Stini, und dabei .sah er sie aus seinen iklar- 
blauen Augen so lieb an, daß es ihr ganz warm ums 
Herz wurde. • 

I „Ach, ich Kamel", seufzte sie komisch auf, dann 
aber kam schon wieder die Tatkraft über sie. 

Ohne sich um die Zuschauer zu kümmern, die sich 
auch schon wieder anderen Faln-em und Schlitten 
zu^wandt hatten, begann sie, Hans Ulrich das Tuch 
aus der Hand nehmend die Wunde mit Schnee zu 
[b(ühlen, . ' ! 

Er ließ es sich wie ein Lamm gefallen. 
„Ei, Kerlchen, als Saniariterin!" neckte Riele, die 

eben vorüberging. „Du glaubst nicht, Ursel, wie 
wehleidig der Junge ist. .AVie kannst du dich' nur so 
verstellen, Hans Ulrich, um so eine kleine Schram- 
me?" 

„Nun rede du auch!" wurde Kerlchen grob. „Ich 
hate sie ihm doch beigebracht, und ich muß sie 
auch heilen." 

Sie sah nicht, wie Riele mit den anderen lachte. 
Eifrig holte sie ein Täschchen mit Heftpflaster 

aus ihrem Sportgürtel hervor. 
„Darf ich?" fragte sie, mit der rosigen Zunge über 

das Pflaster fahrend. 
„Es wird mir süß sein", antwortete Haus Ulrich 

lächelnd. 
,,Quatschen Sie man bloß nicht. Tut es noch weh?" 

fragte sie dann,,; mit dem Taschentuch das kleine 
Pflaster festdi'ückend. 

„Nein, gai- nicht, gnädiges Fräulein. Aber ich 
möchte Sic doch strafen." 

. „Auch noch! Als ob ich nicht schon genug gestraft 
bin. AVissen Sie, das ganze Wettfahren macht mir 
nun keinen Spaß mehr. Heute zwei erate Preise; 
erst beim Einsitzcr-AA'etti'odeln und dann beim Zwei- 
sitzer-AA'ettrodeln, trotzdem ich den Torres, das 
Schaf, bei mir hatte. Beinahe hätte der Kerl, weil 
er wie besessen schrie, noch die ganze Geschich- 
te hmgeschmissen. Aber ich wollte doch diesem Ha- 
senfuß die Furcht abgewöhnen. Er ist nämlich gar 
nicht so schloclit, wie alle denken. Mir fole-t er ^ne 

drei Jalu-en. Die Jaliressteigerung beträgt 518 ge- 
gen eine solchc von 396 im letzten Sommer; der 
starke Zufluß der letzten Jaln-c, der auf einem höhe- 
ren Zugang aus dem Reiche und besondei-s aus 
Preußen, beruht, hat demnach weiter angehalten. 
Auf die einzelnen Fächer des akademischen Stu- 
diums verteilen sich die heutigen Studentinnen wie 
folgt; Philosophie, Philologie, Geschichte und ver- 
vrandte Fächer studieren 1758 gegen 1563 im A^or- 
jahr, mithin stark die Hälfte der Gesamtzahl, Na- 
turwissenschaften und Mathematik 579 gegen 504, 
Medizin 702 gegen 569, Staatswisseiischaften und 
Landwirtschaft 91 gegen 67, Rechtswissenschaft 47 
gegen 39, Zahnlieilkunde 17 gegen 40, evangelische 
Theologie 11 gegen 5, und Pharmazie 8 gegen 8. 
Es zeigt sich deninacli in jedem neuen Jahr des 
Frauenstudiunis deutlicher, daß die gebildete Frau 
sich im wesentlichen nur auf zwei Gebieten zu be- 
tätigen sucht: dem höheren Lehramt und der Me- 
dizin, und auf dem erstereu allerdings verhältnis- 
mäßig in etwas geringerem Maße als in den letzten 
Semestern. An den philosophischen Fakultäten stu- 
dierten "nämlich vor vier Jahren, als den Frauen 
die preußischen Universitäten zugänglich wurden, 
^8,8 Prozent der Studentinnenziffer, 1911/12 be- 
yeits 78,1 Pi'ozent und in diesem A\'inter 76,3 Pro- 
zent. Auf die Medizin entfielen vor vier Jahren 29,0 
' rozent der Frauen, im Vorjahr 20,3 und zurzeit 
tudieren 21,8 die Heilkunde. An der jüngsten Stei- 

rung der Zahl der Studentinnen haben im A''er- 
■leich mit dem vorjährigen AA'interhaljalm die Melu'-- 

hl der Universitäten Anteil, am stärksten Mün- 
hen, Heidelberg und Marburg. In dem Besuch der 

einzelnen Universitäten zeigt sich ein starke" T'eber- 
wiegen der preußischen Iloclischulen ..i:-, : da- 
raus erklärt, daß zufolge der Bert fv/.ö der Ab- 
solventinnen der preußischen Leh. ^rmnenseniinare 
zum Studium in der pliilosophischen Fakultät die 
preußischen Staatsangehörigen am Frauenstudium 
weit stärker teilhaben als die Angehörigen der an- 
deren Bundesstaaten. Den heutigen Besuchsziffem 
dei- Universitäten fügen wir die des letzten Som- 
merhalbjahres in Klammer bei: Berlin 904 (717), 
Ronn 289 (283), München 292 (214), Göttingen 237 
(234), Heidelberg 219 (231), lYeiburg 189 (186), Mün- 
ster 172 (157), Breslau 150 (142), Leipzig 129 (112), 
^larbm-g 126 (127), Königsberg- 107 (93), Greifswald 
83 (81), Halle 81 (69), Jena 65 (79), Straßburg 52 
(38), Kiel 40 (59), T"^bingen 38 (40), Gießea 24 

, (25), Erlangen 24 (25), AA'ürzburg 16 (15), und Ro- 
stock 9 (6). Die Zalil der an deutscken Universi- 
täten eingeschriebenen Frauen beläuft sich diesen 
Winter auf 1722, so daß ziu'zeit 4935 Fi-auen sich 
am UniversitätsunteiTicht beteihgen. 

Schutz der englischen Superdread- 
ii0ugIits gegen Beschießung aus Luft- 
fahrzeugen .Die vier seit dem Jahi-e 1911 im 
Bau befindlichen englischen Superdreadnoughts (mit 
einer A^'erdrängung von 28.000 Tonnen) imd in Hin- 
jkunft alle zu erbauenden Kriegsschiffe werden zum 
Schutze gegen eine Beschießung aus Luftfahrzeu- 
gen eine besondere Panzerung über den vitalen 
Organen erhalten; auch die Schlotmündungen sollen 
gegen das Eindringen von pxplosivkörpern ge- 
schützt werden. ■ 

Einer-, der seinem Namen keine Ehre 
macht. Der bei dem Magistrat Hirschberg ange- 
stellte Steuerassistent Sedan Böhme hat sich A^'erun- 
treiunigen in Höhe von mehr als 4000 Alark zu- 
sclmlden kommen lassen. Böhme, der flüchtig ge- 
^vorden ist, wurde während der Schlacht von Se- 
dan von einer Alarketenderin geboren und erhielt 
den Namen „Sedan". Dö,s fünfte Bataillon sorgte 
lür seine Ei-ziehung und militärische Ausbildmig".' 

Kamel rennen in Ost ende. Die Badever- 
waltung macht bekannt, daß sie nächsten Sommer 

ein Hündchen. AVer weiß, ob man nicht noch' einen 
ganz ordentlichen Alenschen aus ihm niachen könn- 
te." 

„Nun ist es aber genug!" brauste Hans Ulrich auf, 
indem er Kerlchens Rodel zomig aus dem Schnee 
zog. „Gestern lassen Sie sich von dem Piloten die 
Hände küssen, als könnte er gai- nicht wieder von 
Ihnen ll'osikomnieu.. lind heute rodeln Sie schon wie- 
der mit dem Torres, der als Mädchenjäger bekannt 
ist, jawohl bekannt." 

„Na, bei mir gibt's nichts zu jagen", lachte Kerl- 
clien. „Geld habe ich nicht, und was der wohl sonst 
jagen möchte! Nein, er tut mir nur leid, weil er so 
affig ist und immer ausgelacht wird. Ich habe nun 
mal so'n weichmütiges Herz." 

„Na, das haben Sie mir aber noch nicht gezeigt, 
Fräulein (Von Oertzen, uM ich verlange nun als Sühne 
für begangene Schuld, daß Sie heute mit mir rodeln. 
Das haben Sie noch nie getan." 

„Ach, mit üinen," rief sie bestürzt, „das ist ja 
ganz was anderes." 

„So, warum denn?" 
Sie stand da, das ganze süße Gesicht in Glut ge- 

taucht. 
„Ach, weil Sie so anders sind." 
„Aber als Pflaster, Kerlchen, auf meine von Ihnen 

geschlagene AA'unde?" 
Sie nickte. 
„Na, meinetwegen. Das aber sage ich Ihnen, wenn 

Sie sich nicht riesig anständig benehmen, dann ist 
es aus mit uns. Alit Liebeserklärungen usw. dürfen 
Sie mir nicht kommen, wie neulich, als ich mit Ihnen 
tanzte. Ich habe Ihnen doch gesagt, daß ich nichts 
von Liebe und solchem Kram wissen will. Ich will 
mich mal selber ernähren, das Abhängigkeitsver- 
liältiiis zu einem Alann paßt mir nicht. Ich werde 
Luftschifferin oder so was. Ja^vohl, Sie. brauchen 
gar nicht zu lachen, und das Singen verbitte ich 
mir auch, wenn ich zu Ihnen rede. A'erstanden?" 

Nun lachte Hans Ulrich ganz laut. An beiden Hän- 
den hielt er Kerlchen, trotz der vielen Fußgänger, 
die ihnen begegneteii, fest, und trotz ihres energi- 
schen Sträubens fragte er lustig: 

den Bes'jchern des AVeltbades ein Kamelreniieii bie- 
ton wird. Als Rcimstrecke hat mau die etwa siebzig 
Kilometer lange Strecke zv/isclien Ostende und Spa 
in Aussicht genommen. 

A n e r k e n n u n g der U e b e r 1 e g e n h c i t d e r 
Luftschiffe über die Flugzeuge. Das 
„Echo ide Paris" zitiert einen von dem Schiffsleut- 
nant Kofon in der. ^.Revue Acris" veröffentlichten 
Artikel, in dem ausgeführt wird, daß im Kriege die 
Lenkballons den Flugzeugen außerordentlich über- 
legend seien und verlangt dringend, daß die franzö- 
sische Regierung angesichts der dreizehn großen 
Luftschiffe alles aufbieten möge, um die Armee mit 

sen beAvaffliefen Luftschiffen auszustatten. 
Bildungsgrad der französischen 

Rfc. -n. Aus Paris vrird geschrieben: Die all- 
jährlic.. ; -i der Einstellung der Alilitär-Dienstpflicli- 
tigen aulgenommene Bildungs-Stati.^tik ist insofern 
einigermaßen irrefühi-end, als man jeden Rekruten, 
der mühselig seinen Namen unterzeichnen und einen' 
gedruckten Text wenig buchstabieren kann unter 
dfejenigen zählt, die mit Elementar-Kenntnissen ver- 
sahen sind, inid als Analphabeten nur diejenigen be- 
zeiclinet, die auch diese äußerst nachsichtige Prü- 
fung nicht bestehen können. Solcher vollständiger 
und unleugbarer Analphabeten zählte man 1912 noch 
7859 unter den 227 668 jmigen Leuten der eingc- 
tstellten Altersklassen. Beim Regiment untei-zieht 
man sie jedoch einer ernsteren ft-üfung, um fest- 
zustellen, welche Rekruten dem Unterriclit der Koni- 
'pagnie-Schulen zu folgen haben. Und da stellte sich 
heraus, daß 50 800 in die Anfangsgründe des A'olks- 
sclndunterrichts eingeführt werden mußten, um so 
weit gefördert zu werden, dalß sie leserlich schrei- 
ben, mit A'^erständnis lesen und ein wenig rechnen 
konnten. Diese Zahlen stellen der fraii^sischen 
\ olksschulíí kein günstiges Zeugnis aus' und bewei- 
sen, daß man es auf dem Lande mit dem pflicht- 
mäßigen Schulbesuch immer noch wenig ernst 
nimmt. 

Der erste Lehrer des Prinzen AVilhelm. 
■Wie aus Danzig ^berichtet wird, ist zum I^hrer des 
Prinzen AA'^ilhelm von iPreußen, des ältesten, am 4. 
Juli 1906 geborenen Sohnes des Kronprinzenpaarcs 
der Vorschul- imd Zeichenlehrer AA^ilnis vom König- 
Gymnasium Danzig-Langfuhr berufen worden. Die 
Unteirichtsgegenstände, in denen AVilms den Prinzen 
fmterrichten_ wird, sind deutsch, Geographie und Ge- 
scliichte, später a,uch Rechnen. Im Englischen und 
französischen wird der Prinz bereits von einer Er- 
zieherin unterrichtet. 

Durch ein Luftschiff wahnsinnig g e- 
w o r d e n. Ein eigenartiger Fall ereignete sich in der 
Familie eines Berliner Arztes. Seit zwei AA'ochen 
hatte er den Besuch einer A'^erwandten in seinem. 
Hause, einer älteren Dame, die bisher in der Stille 
imd Abgeschiedenheit ihres Dorfes gelebt und sich- 

, für die Ereignisse der modernen Zeit nicht im ent- 
^ ferntesten interessiert hatte. Sie kam eigentlich nach 
I Berlin, um eine Großstadt kennen zu lernen, doch 
' als sie das erste Mal über die Straßen gegangen war, 
Avurde sie von einem solchen Grauen gepackt, daß 
sie niemals mehr zu bewegen war, das Haus zu ver- 
lassen, außer unter starker Bedeckung ihrer männ- 
lichen A^'er wandten. Eines Morgens saß sie in ihrem 
Zimmer, als .sie durch ein. Rattern aufgeschreckt 
wurde. Der Anblick eines Automobils brachte sie 
stets in einige Bestürzung, weil sie sich nicht erklä- 
ren konnte ,wie sich diese AA"ag-en oluie Pferde vor- 
wärts bewegen. Das Rattern erinnerte sie an ein 
Auto, sie erhob sich, trat vom Fenster weg und hob 
den Blick, um den AVagx?n nicht zu sehen. Da 
schwebte das Militärluftschiff gerade an dem Fen- 
ster'vorüber. Das alte Fräulein, das von Luftschiffen 
und Flugzeugen noch nie etwas g:ehört hatte, stieß 
einen lauten Schrei aus; denn sie glaubte nicht an- 

„Kennen Sie denn den Text der Melodie?" 
„Ach, lassen Sie mich doch zufrieden." 
„Ich denke nicht dai-an. Hören Sie nur zu!" Und 

ohne auf üir- Sträuben zu buchten, sang er laut durch 
den AMnterwald: 

„Mädel fein, Mädel fein, 
Gibt sich drein, sagt nicht nein. 
Das weiß ich beides ganz genau, 
AVird meine süße, kleine Frau!" 

Da riß sie sich mit einem kräftigen Ruck loä, 
griff schnell nach ihrem Rodel, und wie gejagt ha- 
stete sie, den Schlitten hinter sich herschleifend 
davon. ' 

Hans Ulrich sah ilir mit glückseligen Augen nach, 
solange ihre rote Jacke durch die Zweige leuchte- 
te. Dann kelirte er langsam zu seiner „Hexe" zu- 
i'ück, die seiner am Aufzuge harrte. 

Der weite, Aveiße Wald schien ihm in ein Feen- 
reich verwandelt, und überall sah er Kerlchens strah- 
lende, blaue Augen und ihr süßes Ei-schrecken, das 
ihn so selig machte. Und jauchzend klang es noch 
immer in seiner Brust: 

„Mädel klein, Mädel fein." 
Zum Bobrennen war ihm heute die Lust vergan- 

gen. Er spann ganz andere und süße Ti-äunie in dem 
weiten, weißen AVald. In der Luft wai' es \vie ein 
Jauchzen, und der weiße Schnee funkelte wie von 
tausend glückseligen Träuiiien, und überall war 
Glück, war Sonne. 

^littags gab's eüien Dainenlauf auf Skieni an der 
Schloßwiese abwärts, die SchAvärzwiilder Straße ent- 
lang^ 

Ii-mengai-d, der Prinz und Riele A''ossen hatten 
sich auch daran beteiligt, und Fi-au von Köpipng war 
Siegerin geblieben. 

Alan hatte" die blonde, etwas zur Fülle neigenda 
Frau sehr bewundert, und Irmengard hatte ein un- 
angenehmes Gefühl nicht unterdrücken können, daß 
sie durch Evelyn geschlagen war. 

Sie hatte sich vorher gar nicht um die Nennungen 
bekümmert, und al= Pie entde-lde, daß Evelyn an 
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äers, als ein Gespenst zu sehen. Auf ihren Euf stürz- 
ten die Familienmitglieder herbei, sie vermochten 
sich zuerst die wirren Heden kaum zu erklären, 
erst das davonschwebende Luftschiff ließ sie den Zu- 
sammenhang ahnen. Vergebens, daß man der un- 
glückhchen Dörflerin die durchaus natüi-liche Ei'- 
scheinung in ihrem Zusananienhang klarmachen woll- 
te, das LuftscMff hatte sie in solche Bestürzung ver- 
setzt, daß ihr Geist, der ohnedies nicht zu den stärk- 
sten g-ehörte, sich vollends verwirrte. Die Reden 
wurden immer wirrer, immer unverständlicher, und 
man mußte das alte Fräulein schließlich in einer Pri- 
vatirrenanstalt miterbringen. 

ZurückgewiesenetschechischeFrech- 
heit. Das Handelsmuseum für Böhmen in Prag hat- 
te sich an die Handelskammer in Elberfeld in einem 
in französischer Sprache abgefaßten Schreiben mit 
der Bitte um Unterstützung seiner Arbeit gewen- 
det. Daraufhin erliielt das Handelsmuseum nachste- 
hendes Sclu*eiben: „Die allg'emeine Amts- und Ge- 
scliäftssprache des uns verbündeten deutschen Kai- 
sen-eichs ist ebenso wie in Deutschland nicht die 
französische, sondern die deutsche Sprache. Wir sind 
daher nicht in der Lage, auf den sachlichen Inhalt 
Ihrer Zuschrift vom 4. v. M. einzugehen, da sie in 
französischer Sprache abgefaßt ist." Bravo, wackre 
Elberfelder! 

Schreckenstat einer Mutter. Aus Hirsch- 
berg wird gemeldet, daß die Frau des Steinbruch- 
aufsehers Hein sich in einem Anfall von Schwer- 
mut mit ihren fünf und iieun Jahre alten Kindern von 
einer 30 Meter hohen Felswand herabgestürzt hat. 
Die unglückliche Frau und deren beide Kinder blie- 
ben mit zerschmetterten Gliedern tot liegen. 

Die Festlegung des Osterfestes. In der 
.Budgetkommission des preußischen Abgeordneten- 
hauses wurde die Frage der Festlegung des Oster- 
festes erörtert. Der Kultusminister erklärte, die 
bisherigen Verhandlungen in Eom hätten keine Ge- 
neigtheit für die Aenderung durch die katholische 
Kirche ergeben. Zur Zeit sei Hoffnung auf Aende- 
rung nicht vorhanden. 

Armeefunkenapparat. General Gillet 
machte in der ersten Februarwoche in Alençon, 
Frankreich, die ersten erfolgreichen Versuche mit 
einem von ihm erfundenen transportablen Funken- 
apparat, der zusammengelegt von drei Mami getra- 
fe-en und in drei Minuten montiere werden kann. Der 
Apparat soll den Nachrichtenaustausch zwischen den 
einzelnen Truppenkörpern eines Armeekorps er- 
leichtern und genügend Kraft haben, um Depesclieai 
nach weiten Entfernungen zu senden. 

Bundeshauptstadt. 

Ein großes Wa ss er s tr aßen - Pro j ek t. 
Unter dem Namten „Dem deutschen Rliein die neue 
deutsche Mündung" ist in Koblenz unter dem Vor- 
sitz des Generalleutnants z. D. Kosch ein Verein 
ins Leben gerufen worden, der zunächst die Ehein- 
länder und AVestfalen und die Anwohner der zum 
Stromgebiet des Eheines gehörenden "VVasserstras- 
sen, dann aber auch jeden Deutschen für die Schaf- 
fung einer deutschen Rheinmündung interessieren 
will. Man empfindet es schon lange in Westdeutsch- 
land unangenehm, daß der Rhein Tceine deutsche 
Mündung besitzt, sondern daß der ganze riesige Gü- 
terverkehr aus ünd nach Deutschland, der sich auf 
dem Strome entwickelt hat, seinen Weg über einen 
ausländischen Hafen nehmen müß^ Rotterdam hat, 
gespeist durch deutschen Handel und deutsche In- 
dustrie, eine nie gealmte, sprunghafte Entwicklung 
■genommien. Jede neue im Rlieinstronigebiet geschaf- 
fene Wasserstraße kommt diesem Hafen zugute, ohne 
daß Holland den geringsten -Beitrag zum Werke lei- 
stet. Auch ließe sich eine Verkürzung des Weges 
zum Meere erreichen, w'enn man einen deutschen 
Zugang zur Nordsee zu schaffen vermöchte. Das 
rührige Emden hat schon lange eine Verbindung 
nach dem Rhein erstrebt. Esi ist auch bereits frü- 
her ein Verein zur Förderung des Bauest eines Groß- 
schiffahrtsweges vom Rhein zur deutschen Nord- 
see mit dem: Sitz in Berlin ins Leben gerufen wor- 
den. Diese Bestrebungen haben zunächst bekannt- 
lich dazu geführt, daß die Bauräte Taaks und Herz- 
berg ein Projekt füi- die Erbauung eines Rhein-See- 
Kanals ausigearbeitet haben, das l^i Wesel den Ka- 
nal ansetzt und bei Rhede die Ems erreichen läßt. 
Die Baukosten sind bei Annahme einer Wassertiefe 
von 4,50 Metern auf 235 Mlhonen Mark berechnet 
Im preußischen Abgeordnetenhause hat sich der Mi- 
nister der öffentlichen Arbeiten, Herr von Breiten- 
bach, darüber geäußert: „Es ist das ein Projekt, 
daÄ zu den külmsten Hoffnungen, Erwartungen und 
Wünschen Anlaß gibt. Es ist mir aUch bekannt, 
daß hinter diesem Projekt selir bedeutende und ernst 
zu nehmende wirtschaftliche Kräfte ersten Ranges 
stehen." (Gemeint ist die rheinisch-westfälische 
Großindustrie.) Der obengenannte Verein hat nun 
nocn Projekte des Ingenieurs Joseph Eosemeyer- 
Köln herausgegeben, denen die Idee zugrunde liegt, 
bereits oberhalb Düsseldorfs und unweit Kölns den 
Kanal vom Ehein abzuzweigen und auf diese Weise 

diesem Wettlauf teilnahm, auf den sich Irmengard 
schon so lange gefreut, hatte sie zwar sofort daran 
gedacht, das Rennen ' aufzugeben und lieber Reu- 
geld zu zaiilen, (Eiber ihr Stolz verbot es ihi* dennoch. 

Was würde Köpping von ihr denken! Irmengards 
Verlobter lachte, als sie mit Eiele Vossen fast gleich- 
zeitig das Ziel erreichte, das Frau von Köpping schon 
gewonnen. 

„Uns nimmt man heute nicht übel, Irmengard, daß 
wir nicht Sieger sind. Ich war nie so wenig bei der 
Sache." 

Sie lächelte ihm so freundlich zu, und doch war 
ein Drohen in ihren Augen. Es verschwand aber 
sofort, als Köpping zu ihnen trat und nun offiziell 
seine Glückwünsche anbrachte. Sie war eine strali- 
elnde, glückselige Braut. 

Köppings gequältes Gesicht ließ sie vor Lust er- 
beben. 

„Er elidet," frohlockte sie immer wieder, „wie 
mich das beglückt, wie mir dieser Gedanke all die 
drückende Last von der Seele nimmt!" 

Erst als Köppings Schlitten mit den lichtblauen 
IDecken, der das Ehepaar zurück nach Oberhof trug, 
in der Feme verschwand, atmete Irmengard wie- 
deer befreit auf. 

Sie hatte es sich nicht so schwer gedacht. Braut 
zu sein, noch dazu die Braut eines Prinzen. Da wa- 
ren schon in aller Frülie Depeschen hin und her ge- 
flogen. ■ Der Vater des Prinzen hatte ihr in einem 
langen Telegramm kundgetan, wie sehr er von der 
Wahl seines Sohnes. entzückt sei, und wie herzlich 
er sie als Tochter willkommen heiße. 

Und Irmengard wußte ganz genau, welche Kämpfe 
es Prinz Günter gekostet hatte, die Einwilligung zur 
Verlobung mit ihi- zu erlangen;. Der Minister des 
Herzoglichen Hauses, dem der Prinz angehörte, hatte 
auch schon seinen Besuch telegraphisch füi- morgen 
angekündigt, um mit Onkel Gerwin Eücksprache zu 

durch Verlängemng des Gefälles bis zur Nordsee 
die Zahl der Schleusen auf . ein Mindestmaß zu be- 
schränken, außerdem .aber im' Interesse der Renta^ 
biütätserhöhung da.s Gefälle zur Erzeugimg von elek- 
trischer Energie auszunutzen. Es ist eine Tiefe von 
7, Metern vorgesehen, und die Baukosten sind we- 
sentlich geringer veranschlagt. Der Verein „Dem 
deutschen Rhein die neue deutsche Mündung" (Ko- 
blenz, Viktoriastraße 38) will diese Bestrebungen 
unterstützen unH bittet uns, Hen Auslandsdeutschen 
von seiner Existenz und seinen Bestrebungen Kennt- 
nis zu geben. Wir kommen dieser Bitte hiermit nach, 
wollen al>er nicht verhehlen, daß unser Ideal nicht 
in der Ausschaltung Rotterdams besteht, sondern in 
der Aufnahme Hollands in den Zollverein und in 
der Zustimmung Hollands zu der Erhebung von 
Rhein-Sclüffahrtsabgaben. Hier im Auslande, wo 
zwischen Holländern und Reichsdeutschen sehr herz- 
liche, auf germanischer Interessensolidarität basie- 
rende Beziehungen bestehen, sieht man eben man- 
che Dinge ganz anders an. 

Handelsbericht. In der Berichtswoche bes- 
serte sich die Lage der Bundesanleihen nicht 
unbeträchtlich. Die Apólices Geraeä haben es so- 
gar beinahe wieder auf den Paristand gebracht: sie 
stiegen von 952$ auf 995$, und die von 1909 von 
933$ auf 950$. Die anderen Papiere begleiteten die- 
se Bewegung jedoch nicht, sondern belüelten ihren 
niedrigen Kurs ziemlich unverändert bei. 

Der Wechselkurs blieb ebenfalls unverändert 
auf 161/8 stehen. Die Goldentnahmen auä der Kon - 
versionskasse waren in der Berichtswoche ge- 
ringer, was ebenfalls als ein Zeichen für die Bes- 
semng' der Lage zu betrachten ist. Sie beliefen sich 
nur auf 375:577$834, denn der Bestand, der am 
11. April 377.822: 491$624 betragen hatte, beziffer- 
te sich am 18. April auf 377.456:913$790. 

Die Presse fährt fort, Meinungen und Interviews 
über die gegenwärtige Finanzkrise zu veröffentli- 
chen. Dabei ergibt sich eine großp Meinungsver- 
schiedenheit über die Frage, ob wir genug B a r - U m- 
1 aufs mittel jbesitzen oder nicht. Die einen be- 
jahen die Frage und befürchten von einer Vermeh- 
mng der Umlaufsmittel eine erneute Entwertung des 
Papiergeldes. Die anderen fordern eine Vermehrung, 
da sie darin das einzige Mittel sehen, die Diskon- 
tieiomg und den Abschluß] von Geschäften zu erleich- 
tern. Es kann miseres Erachtens gar keinem Zwei- 
fel unterliegen, daß sich in den letzten Jahren ein 
großer Umschwung in dem brasilianischen Geldum- 
lauf vollzogen hat. Früher beschränkte er sich in 
der Hauptsache auf die Seeplätze ^mid São Paulo. 
Im Innern ga,b es keine Banken. Dort kursierte in- 
folgedessen nur eine beschränkte Summfe von Bar- 
geld und die Zahlungen wurjden nach Möglichkeit 
durch Ordres ausgeglichen. Seit einiger Zeit sind 
im Innern Bankinstitute entstanden, die mit eigenen 
Mitteln arbeiten, und ilire Zahl nimmt fast von Wo- 
che zu "Woche zu. Die Ausdelmung der Landwirt- 
schaft, die großen Bahn- und Wegebauten erfordern 
erhebliche Barmittel 'für die Lohnzahlung. Infolge- 
dessen ist viel Bargeld ins Innere geströmt, das nun 
dort im Verkehr bleibt und den Handel ganz wesent- 
lich erleichtert. Deshalb "i-st das Verlangen nach 
einer Vermehrung der Urnlaufsmittel ganz berech- 
tigt, denn erstens fühlen die Plätze, an denen sich 
bislapg das Bargeld konzentrierte, den Abfluß nach 
dem Innern recht empftndUch, und zweitens ist ün 
Innern selbst noch ein großer Geldbedarf zu decken. 

Die Paulistaner Staatsanleihe hat, wie 
wir bereits meldeten, einen vollen Erfolg gehabt, 
obwohl in letzter Stunde in Deutschland eine ebenso 
ungerechtfertigte wie unzweokmäß|ige Hetze dage- 
gen versucht wurde. Die Anleihe wurde mehrmals 
überzeichnet. 1.753.120 Pfund Sterüng wurden von 
Inhabern von Titeln ^der früheren Anleihe tn Um- 
tausch übernommen. 1 Million Pfund Sterling brach- 
te die Firma J. H. Scliröder & Co. unter, so "daß nur 
11/4 Milüon von den Tür England, Holland und die 
Schweiz bestimmten 4 _Millionen Pfund dem Publi- 
kum angeboten zu werden brauchten. Die Anleihe 
wurde alsbald mit einem Aufgeld von 2 Prozent ge- 
handelt. 

Aus London wurde über eine neue Gesellschafts- 
gründung berichtet. Dias Kapital beträgt 240.000 Pf. 
Sterling, die Hälfte in Vorzugsaktien mit 7 Prozent 
Zinsen, die Hälfte in gewöhnlichen Aktien. Zweck 
ist die Papierfabrikation in Brasilien. In dem Pro- 
spekt heißt es, daß bereits 7500 Joch Land erwor- 
ben worden seien, die mit zur Papierfatbrikation ge- 
eigneten Faserpflanzen bestanden sind. 

Die Bank von England hat ihren Zinsfuß von 5 
auf 4,5 Prozent herá%esetzt. Danach kann man "den 
Frieden auf dem Balkan mit Bestimintlieit erwarten, 
und dann werden auch bei uns; die Kreditverhält- 
nisse wieder besser werden. Dienn die Zurückhaltung, 
deren sich das europäische Kapital während der letz- 
ten Monate begreifhcherweise befleißigte, wird dann 
ein Ende nehmen. W 

Die Superintendencia da Defesa da Borracha ver- 
öffentlichte nachstehende Statistik iüber die Gum- 
miausfuhr jm' Jahre 1912: 

Staat Amazonas 10.756.256 Kilos zum' òTfiziellen 
Werte von 57.458:5821855. 

Acre-Gebiet über Manaos nach dem Auslande . . 
4.155.591 Kilos im offiziellen Werte von 22.041:212$ 

Inehmen und, wie Tante Bella sagte, die Ehepakten 
aufzusetzen. 

„Daß du dich nicht etwa auf Linksseitiges ein- 
läßt", hatte sie üu-em Bruder gedroht. „Linkshändig 
sind wir nicht. Die Rottecks nehmen es noch alle Ta- 
ge mit diesem kleinen Prinzen auf." 

Irmengard hatte nur dazu gelächelt. 
Wie gleichgültig das alles sie ließ! Und Tante 

Bella tat, als hinge das Heil der Welt daran. 
Zuweilen mußte sich Irmengard erst besinnen, wo 

sie eigentlich war, und wenn Prinz Günter so selbst- 
verständlich zärtlich zu ilir tat, dann hatte sie oft 
das Gefülily als müsse sie üih von sich stoßen. 

Heute schon würde der Telegraph die Nachricht 
ihrer Verlobung durch die ganze Welt tragen, und 
morgen würde man es schon in den Zeitungen le- 
sen. 

Irmengard hätte am liebsten laut aufgeschluchzt, 
aber sie lächelte dem Prinzen zärtlich' in die Augen, 
als der Schlitten sie zurück nach Oberhbf brachte. 

Tante Bella erwartete Irmengard schon in dem 
gemeinsamen Salon, der heute durch die Aufmerk- 
samkeit des Prinzen verschwenderisch mit Rosen 
geschmückt war. 

„Ihr kommt ja reichlich spät", schalt die Tante. 
„Du lieber Gott, was ist das für ein anstrengender 
Tag. Nachmittag wieder das Sprungreennen! An 
Ausruhen ist doch gar nicht zu denken. Ein Glück, 
daß man nicht zum Lunch Toilette machen muß. 
Was ziehste denn für 'n Flunsch, Mädel? Anstatt 
die Hände dankend zum Himmel aufzuheben, tust du, 
als wäre dir ^lie ganze Petersilie verhagelt." 

„Ich habe Kopfweh, Tante." 
„Kopfweh? Man hat kein Kopfweh, wenn man die 

iBraut eines Prinzen ist, verstanden^? Das wäi-e ja 
noch schöner. Bei Hofe gibt's nicht solche Entschul- 
digungen. Da, nim;m ein wenig Riechsalz, und dann 

173.Reis, nach Belém 7.389.296 Kilos, deren Wert 
erst dort festgestellt wird. Der Zoll für den über 
Manaos ausgeführten Gummi betrug 4.485: 576$590, 
während für die Ausftüir über Belém 7.900:436$220 
bezahlt wurden. 

Staat Pará Fina 4.365.094 Kilos, Entrefina 441.860 
Kilos, Sernamby 6.417.478, Gancho 1.278.415 Kilos, 
Resina 129.000 Kilos, zusammen 11.632.447 Kilos im 
Gesamtwerte von 43.666:641$799, die an Ausfulu-- 
zöllen 9.538: 628$262 entrichteten. 

Die Gesamtaus-fuhr von Gumini aus dem' Amazo- 
na,sgebiet betrug somit 133.933.590 Kilos im offi- 
ziellen Werte von 162.686:6171932. 

Der Kaffeemarkt blieb fest, wenn auch keine 
große Geschäftslust herrschte. Die Notierungen wa- 
ren (11. April gegen 18. April): 

Rio 9$500 — 9$800, New York 10,80 — 10,72, 
Havre 68.50 — 69.—, Hamburg 57.50 — 56.50, Lon- 
don 50/3 —■ 50/3. 

Für den Junitermin wurden Geschäfte auf der Ba- 
sis von 9$400 abgeschlossen. 

Die übrigen Märkte blieben ziemlich unverändert. 
Auf dem Zuckermai'kt herrschte eine gewisse Un- 
ruhe, da Nachrichten über eine ausgezeichnete Cam- 
pos-Ernte zirkuherten und es außerdem hieß, die 
Campos-Fabriken wollten die Herstellung von De- 
merara-Zucker für die Ausfuhr auf später verschie- 
ben, unter dem Vorgeben, daß Pemamjbuco die in 
Aussicht gestellte Quote noch nicht geliefert habe. 
Die Ernte wird fOui '600.000 bis 700.000 Sack ge- 
schätzt. Der Preis füi* weißen Kristallzucker ging auf 
400 Reis herunter. 

Das Z o 11 a mt von Rio hat seinen Bericht für 1912 
erstattet. Danach trafen 1950 Ueberseeschiffe ein, 
gegen 1534 im Jahre 1911. Die Einnalmien belie- 
fen sich auf 123.246: 021$618, davon 49.245: 866$533 
in Gold und 74.000:973$754 in Papier. Gegen 1911 
war das eine Mehreinnahme von 11.761:866$533, da- 
von 5.456: 414$844 in Gold und 6.305: 451$709 in 
Papier. Zollfi-ei eingeführt wurden Waren im Werte 
von 22.582:315$200. Davon wurden afi Kai- und Ex- 
peditionsgebühren 2.721: 648$061 erhoben. Die Zalil 
der Postpakete betrag 80.337 gegen 90.547 im Jalire 
1911. Die Zolleinnalimen daraus beHefen sich auf 
848: 677$722 gegen 782: 833$063. Das heißt, daß die 
Verzollung strenger durchgefühi^t wurde als früher, 
und diese Tatsache erkläi't zugleich den Umstand;, 
weshalb 10.200 Pakete weniger hereinkamen. In die- 
sem Jahre wird ihre Zalil noch geringer werden. 

Na, na I Es-gibt wohl keinen größeren Enten- 
teich als die Wandelgänge der Deputiertenkanmier. 
Die Journalisten, die dort berufsmäßig zu tun haben, 
sind in der angenehmen Lage, tagtäglich ein Dut- 
zend der schönsten Wildenten auTfliegen zu lassen: 
sie "brauchen nur mit einem halben Dutzend Depu- 
tierter zu sprechen ! Am Samistag mußte der Pau- 
listaner Ackerbausekretär, der Rio auf der Reise 
iiach Europa pàsáerte, die Kosten der Unterhaltung 
bestreiten: Di'. Moraes BaiTos ist ein Intransigenter 
und als solcher ein ernstes Hindernis für die Ver- 
ständiguiig zwischen São Paulo und dem TBunde; da 
sowohl Herr Rodrigues Alves als auch HeiT Pinhei- 
ro Machado diese Vorständig'ung für dringend nö- 
tig halten, so muß Herr Paulo de Moraes einen Ur- 
laub antreten, von dem er wohl nicht mehr als Ak- 
kerbausekretär zurückkehren -ftird. Also ein Matrose, 
den der Lotse aus dem Staatsschifflein hinausbeför- 
dert kat! 

H esse-iWartegg -Vor trag in der Ger- 
mania. Eine glänzende Versaminlung von Angehö- 
rigen der deutschen Vereine, darunter zahlreiche 
Damen in eleganten Abendtoiletten, füllten Montag 
den großen Saial der Germania,, um' mit immer stei- 
gendem Interesse dem Vortrag des Herrn von Hesse- 
Warteggi iiber das Deutsche Reich zu lauschen. Mit 
lebhaftem Beifall empfangen, führte der geistreiche 
Redner die Zuhörer nicht jn das Deutschland der 
Touristen und des Bädeckers, sondern in das gei- 
stige und industrielle Deutschland, mit seinen von 
keinem anderen Lande des Erdballs erreichten Fort- 
schritten. Er scliilderte das Deutschland unserer jun- 
gen Jahre mit seinem Partíkularismus und seiner frü- 
heren Rückständigkeit, und erklärte in höchst an- 
scha,ulicher Weise die Gründe der Entwicklung seit 
dem großen Kriege, die auf allen Gebieten einsetz- 
te, unü Init geringen Unterbrechungen "bis jetzt an- 
hielt. In sclwfen Streiflichtern und Vergleichen er- 
klärte er die Umwandlung Deutschlands aus ^em' 
Ackerbau- in einen Indixstriestaat, die Produktions- 
und Arbeiterverliältnisse, die Fürsorge für die aa-bei- 
tenden Klassen seitens der Regierung und deren 
Maßnalimen, uml für die jährlich um' nahezu eine 
Milhon Seelen wachsende Bevölkerung immer neue 
gewinnbringende Arbeit, Hilfsquellen und Nahrung 
zu schaffen. Hesse-Wartegg glaubt nicht an eine 
Vermehrang der Auswandererzahl in absehbarer 
Zeit, und daher auch nicht an ein erhebliches Stei- 
gen der Einwanderung nach Brasilien. Die Verhält- 
nisse in Deutschland liegen zu günstig, um die Deut- 
schen zu einer Auswanderung zu veranlassen. Von 
besonderem Interesse waren die Ausführungen des 
Redners über das' Wachstum und die Verschönerung 
der deutschen Städte, vor allem Düsseldorf, das hin- 
sichtlich der Verwaltung und Vereinfachung der 
städtischen Betriebe vorbildlich wirkt 

Anhaltender Beifall lohnte den Redner für seine 
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steck' dir ein paar Rosen an den Sweater. So was 
macht sich immer gut." 

Gehorsam tat Irmengard nach der Tante Gebot. 
„Ist Ingelid schon zurück?" 
„Nein, natürlich nicht. Rücksichtslos wie immer! 

Leos Geduld mit ihr begreife ich nicht. Findest du 
Leo nicht merkw^ürdig ernst, seitdem er aus Wolfsau 
zurück ist?" 

„Es ist mir nicht aufgefallen, Tante. Darf ich mich 
jetzt zui-ückziehen ? Ich möchte mich doch noch ein 
bißchen vor Tisch ausruhen." 

„Meinetwegen", brummte die Tante. „Gerwin 
kommt auch nicht. Wirst du es glauben," rief sie 
ihrer Nichte, die schon in der Tür stand, nach, „daß 
er wie besessen darauf ist, mit der kleinen Oertzen 
zu rodeln*? Ich bitte dich, so 'n alter, affiger Kerl 
Und das junge Ding. Nicht mal Herzogs lockten 
ihn, und er hörte kaum, was königliche Hoheit sagte, 
so sehr wai- er auf das Rodeln verpicht. Den Hals 
wird er sich noch' brechen, denn die Oertzen rast 
ja jedesmal bei der großen Kurve zum Gaudium des 
ganzen Publikums in den Schnee. Und das alte Huhn 
lacht dann mit der Krabbe um die AVette, als wäre 
er jung wie sie." 
. „Aber laß doch dem Onkel das bißchen Jugend,^ 
Tante!" rief Irmengard unmutig, die rote Zipfel- 
mütze von den Locken reißend. „Er hat so wenig 
davon gekannt." 

„Na, nmi wird's Tag," brummte Tante Bella. Sie 
hätte wohl ihrem eiTegten Herzen noch weiter Luft 
gemacht, aber Irmengard war schon gegangen. 

Tante Bella kniff die Lippen zusammen. Hier galt 
es aufpassen. So gebärdete sich keine glückliche 
Braut. Du lieber Gott, wenn die ganze Geschichte 
nur nicht wieder jzusammenkrachte. Dann war es 
ausi mit Irmengards Zukunft. Dieses eigensinnige Ge- 
schöpf wai- imstande, noch im letzten Moment alles 
zu ruinieren. 

geschickte, teilweise humoristische Darstellung, die 
er durch persönliche Erlebnisse und Beispiele" noch 
anschaulicher zu machen wußte. Du- folgte nach 
kurzer Pause eine gewählte Serie söhöner farbiger 
Lichtbilder, welche abwechsehid die Naturschönhei- 
ten, wie die Kunstdenkmäler, öffentliche Bauten, 
alte Burgen imd moderne Industrien, dann St'ädte 
wie Berlin, Hamburg, Düsseldorf, Köln, Stuttgart 
usw. den entzückten Beschauern vorführten, und die 

' Erinnerung an die alte Heimat wachriefen. Noch 
größeren Beifall fand der gestrige Vorti'ag über die 
Balkanstaaten und ihre Völker. Der diitte und letzte 

: Vortragsabend des Herrn von Hesse-Wartegg findet 
Samstag, den 26. April, abends halb neun Uhr, statt. 
Das Thema ist von gi'oßer Aktualität: Der Panama- 

i kanal, seine Erbauung und seine Bedeutung für- den 
Weltverkelü' (ebenfalls mit zahlreichen Liciitbildern. 

Direction der Di%co 111o-Gesel 1 schaft. 
Als erste der deutschen Großbanken veröffentlicht 
die Direction der Disconto-Gesellschaft in Beriin ih- 
ren Geschäftsbericht pro 1912, der wiederum Zeug- 
nis ablegt von den weltumspamienden Interessen 
des deutschen .Bankwesens und der überragenden 
Bedeutung, welche die Disconto-Gesellschaft nüt 
den übrigen deutschen Großbanken für die wirt- 
schaftliche Entwicklmig Deutschlands, seiner Kolo- 
nien mid vieler Unternehmimgen des Auslands be- 
sitzt. Der allgemeine Teil des Berichts beschäftigt 
sich mit der wirtschaftlichen und politischen Ent- 
wicklung des abgelaufenen Jahres, das bis zum 
Herbst einen so viel verheißenden Verlauf nahm, 
um dann bei Ausbruch der .Balkanwirren mit einer 
merklichen Zm'ückhaltung fast auf allen Gebieten 
des Bank- im"d Börsengeschäftes zu schließen. Der 
Bericht betont die großen Fortscliritte, welche Han- 
del, Industrie und Verkelir aufs neue zu verzeichnen 
haben, aber auch die zmiehmende Verteuerimg al- 
ler zm' Befriedigung der notwendigsten Lebensbe- 
dürfnisse ei-forderhchen Gegenstände. Die allgemei- 
ne Teuerung hat sich auch auf die Geldleihsätze 
erstrekt, die den durchsclmitt liehen BerUner Privat- 
diskont von 3,49 Proz. im Jahre 1911 auf 4,21 Proz. 
und den durclischmttüchen Reichsbankdiskont von 
4,38 Proz. im .Jahi'e 1911 auf 4,95 Proz. erhöhten. 
Im Bericht ^vird alsdann eine weitgehende Unab- 
hängigkeit des deutschen Geldmarktes vom Aus lan- 
de festgestellt. Die großen Finanzinstitute haben auf 
die Hereinnahme von ausländischem Leihgeld ver- 
zichtet und dadurch die im Auslande vielfach ver- 
breitete Meinmig \\-iderIegt, daß die deutsche Volks- 
wirtschaft zur ausreichenden Deckung ihres Geld- 
bedarfs der Beilülfe des Auslandes nicht entbehren 
könne. Vielmehr hat der deutsche Geldmarkt in einer 
Zeit außerordentlicher Geldknappheit diuchaus auf 
eigenen Füßen gestanden. Deutscliland hat nicht nur 
seine stark gesteigerten Geldbedürfnisse aus eige- 
nen Mitteln befriedigen können, sondern war auch 
in der Lage, gegen Ende des Jalu-es, als in ganz 
Europa die Geldlaiappheit am stärksten fühlbar wur- 
de, mcht mierhebhche Guthaben im Auslande zu 
unterhalten und 106 Milhonen' Mark 41/2 Proz. un- 
garische Staatskassenscheine ohne Schwierigkeit zu 
placieren. Ebenso hat der deutsche Geldmarkt bei 
dem von der Disconto-Gesellschaft gemeinsam mit 
anderen befreundeten ^Banken im laufenden Jahre 
1913 bewirkten Abschluß von 41/2 Proz. rumänischen 
Schatz^hetnen im Betrage von 150 Millionen Gold- 
lei seine finanzielle Stärke be-vviesen. 

Das deutsche Bankgewerbe liat befriedigende Re- 
sultate erzielt. AVar auch der Gewinn aus Emmis- 
sionsgeschäften geringfügiger als im vorigen Jahre, 
so hat sich andererseits durch die ungewöhnliche 
Höhe der Geldleihsätze eine Zunahme der Zins- und 
Diskonterträgnisse ergeben. Der Abschluß der Dis- 
conto-GeseUschaft gestattet, wie schon seit einer 
Reihe von Jahren, die Verteilung einer Dividende 
von 10 Proz. auf das zum ersten Male voll an der 
Dividende teilnehmende Aktienkapital von  
200000 000 Mark. Die Reserven betragen .... 
81300 000 Mark. Der Bruttogewinn beträgt 39 768 745 
Mark gegen 37 026 446 Mark im Vorjahre. Nach Ab- 
zug der Verwaltungskosten und Steuern verbleibt 
ein Eeingewinn von.25 718 722 Mark gegen 24 349 227 
Mark im Vorjalire. .üiiter den G-ewinnposten sind 
besonders hervorzuheben: Diskont und Zinsen . . . 
14 895 777 Mark (gegen das Vorjahr plus 1803 823), 
Kurswechsel 1459 717 Mark (plus 200382), Effekten 
4 034 596 Mark (minus 296 792), Provision 9 738 677 
Mark (plus 679577). Auf neue Eechnung sind vor- 
getragen 1209023 Mark. Der Betrag, mit dem die 
Disoonto-G«sellschaft an anderen Bankgeschäften — 
abgesehen von der Norddeutschen Bank in Hamburg, 
deren ganzes (Aktienkapital im Betrage von .... 
50 000 000 Mark der Disconto-Gesellschaft gehört — 
hat eine Vermehrung von 48 Millionen Mark auf 
56,6 Millionen Mark erfahren. Der im Jahre 1912 
aus diesen Beteiligungen vereinnahmte Gewinn be- 
trug 3098126 Mark gegen 2 768195 Mark im Vor- 
jahre. Die Dividende der Norddeutschen Bank von 10 
Proz. brachte 5 Millionen Mark wie im Vorjahre. Von 
den Banken, an denen die Disconto-Gesellschaft be- 
teiligt ist,, sind außerhalb Deutschlands tätig u. a.r 
die Deutsch-Asiatische Bank, die Brasilianische Bank 
für Deutschland, die Bank für Chile und Deutschland^ 
die Banque Générale Roumaine in Bucarest und die 
ÍBanque de Credit in Sofia (Bulgarien). 

' Na, Gott sei Dank, daß auch diese kostspielige 
, .AVinterfrische nicht nutzlos war. 
! Mit kritischem Blick ließ Tante Bella ihre blaß- 
I blauen Augen mit den rotblonden Wimpern durch 
den eleganten Salon schweifen. 

„Um das zu erschwingen,- können, wir nun das 
nächste halbe Jahr die ganze AVoche Kartoffeln in 

Í die Sauce stippen, die vom Sonntagsbraten übrig- 
bleibt. Und dazu dieser Hochmut dieser beiden Mä- 
del. Nicht zu begreifen!" 

! Und Tante Bella seufzte" herzbrechend, und dabei 
roch sie wohlgefällig an den Rosen, die der Prinz 
gespendet. 

Das war doch anders, als weim Leo Ingelid ein 
paar Rosen brachte. 

: Und trotz ihres Kummers berauschte sich Tante 
Bella an der Hofluft, welche die Rosen von Ober- 
hof, wie sie meinte, ausströmten, weil sie aus der 
Hand des Prinzen kamen. 

I Während Tante Bella hi Zukunftsbildern für das 
Glück ihrer Nichten schwelgte, schritt Ingelid in dem 
ausgedehnten AA^intergarten, der sich hinter der gros- 
sen Halle des Schloßhotels hinzog, etwas unruhig 
auf mid niedei'. 

1 Durch die breiten Glasfenster komite sie den Start 
; vor dem Hotel überschauen. Aber nicht das rege 
Leben und Treiben der Sportleute fesselte sie. Ihr 

j Blick irrte über weite, weiße Täler und Hügel in 
unermessene AA'eiten. 

! Das tief herniederhängende grüne Gezweig aus 
Mden Blumenampeln streifte fast Ligelids Stirn, sie 
' gewalirte es gar nicht. Sie hatte auch nicht einen 
Blick für die Pracht der weißen Azaleen und die 

i Fülle der großen, weißen Alpenveilchen, welche die 
! Wände zwischen Lorbeer und Palmen schmückten. 
; Nur die Schneepracht da draußen fesselte ihr Auge. 

Um diese Zeit war der AAlntergarten ganz leer. 
' (Fortsetzung folgt.) 
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Der Bericht bespricht ferner den günstigen Fort- 
gang einiger der größeren Unternehmungen, die von 
der Disconto-Gresellschaft ins Leben gerufen worden 
sind. Zu ihnen gehören unter anderen die Otavi-Mi- 
nei^- imd Eisenbahngesellschaft, die Schantung-Ei- 
senbalmgesellschaft und die Greße Venezuela-Eisen- 
bahngesellschaft. Von den Petroleumgeschäften heißt 
es im Bericht, daß diejenig^en Unternehmungen, an 
denen die Disoonto-G«sellschaft beteiligt ist, insbe- 
sondere auch die Iteutsche Erdöl-Aktiengesellschaft, 
siqM im Jahre 1912 befriedigend entwickelt haben. 
An den Verhändlungen zur Vorbereitung des Petro- 
leummonopols hatte sich die Gesellschaft Ijeteiligt 
bis zu dem Zeitpunkte, wo sich zeigte, daß die von ihr 
von Anfang an als notwendig bezeichneten Garan- 
tien für eine neutrale Leitung und Geschäftsfüh- 
rung der Gesellschaft nicht erhältlich waren. Die 
Frage der Einführung des deutschen Petroleummo- 
nopols sei heute noch ungeklärt. Es sei abzuwarten, 
ob es gelingt, die von sachverständiger Seite erho- 
benen Bedenken zu beseitigen, welche sich gegen 
die Möglichkeit richiten, Deutschland mit Ijeuchtöl 
in ausreichender Weise zu versorgen, ohne durch 
eine wewntliche Erhöhung der Preise die durch das 
Gesetz angestrebten Vorteile für den Konsinnenten 
illusorisch zu imachen. 

Graphische Berufe. In der . „Graphischen 
Presse" vom 28. Februar finden wir einen „Brief 
aus Brasilien", der in manchen Punkten einer Hicli- 
tig&tellung bedarf. Der Brief ist zu dem Zwecke ge- 
schrieben worden, auswanderungslustigen Kollegen 
nützliche Fingerzeige zu g*eben, der Verfasser hat 
aber, sei es nun aus ungenügender Kenntnis der 
X'erliältnisse oder aus V'oreingenommenheit manch- 
mal recht derb daneben gehauen. Schon die Ein- 
leitung wirkt etwas sonderbar. Der Brief beginnt: 
,,Mancher deutsche Kollege hat schon sein Augen- 
inerk auf Brasilien gerichtet. ]\Iancher hat auch 
schon den Staub seines sogenamiten Vaterlandes 
von den JTißen geschüttelt und ist herüber gekom- 
men, um hier sein Glück zu versuchen." Nach der 

_ Ansicht des Verfassers hat der Alenscli kein Vater- 
land, sondern er iiennt nur einen Flecken dieser be- 
.sten aller AVelten sein Vaterland. Das ist für die 
})c&simistische Denkungsweise des Mannes schon 
sehr bezeichnend;,-, denn das kleine Wörtchen „so- 
genannt" sagt uns , schon zur Genüge, daß er anders 
denkt und trüber sieht, als die größte Zahl der Sterb- 
lichen und deshalb dürfen wir uns nicht wundern, 
daß er mit verschiedenen Dingen nickt zufrieden ist 
— bei ihm kann auch die Zufriedenheit nur eine 
„sogejiannte" sein. Doch kommen wir zu dem „Brief 
aas Brasilien". Der Berichterstatter schreibt: „Fest 
steht, daß das graphische Gewerbe in ganz Brasilien 
einen ungeahnten Aufschwung nimmt. Industrielle 
Unternehmungen idie.ser Art schießen hier überall wie 
Pilze aus der Erde." Aus dieser Stelle ersehen wir, 
daß der gute Mann von Brasilien eine sehr dunkle 
Voi-stellung hat. Er stellt die sehr weitgehende Be- 
hauptung auf, daß das graphische Gewerbe in „ganz 
Brasilien" einen großen Aufschwung nehme und da- 
bei denkt er nur an ein paar Städte in Mittel- und 
Südbrasilien, die für ihn anscheinend „ganz Brasi- 
lien" repräsentieren. Das ist eine Entgleisung, die 
den Bericht vollkommen entwertet, denn sie beweist 
uns klipp und klar, daß der Mann noch keinen Be- 
griff davon hat, was Brasilien ist, über das er doch 
einen Bericht schreibt. — In der Folge sagt der Ver- 
fasser, daß der Lohn von 300 Milreis monatlicli, wie 
er hier geboten werde, für Rio de Janeiro und São 
Paulo viel zu niedrig sei. Ueber diesen Punkt wollen 
wir- nicht stielten, denn wir halten uns nicht für be- 
rechtigt, die Arbeit anderer niedriger einzuschätzen, 
aber wir möchten wissen, wie der Herr die Löhne 
hier hölier halten will, wenn er selber eingestehen 
muß, daß die „furchtbare Arbeitslosigkeit im Berufe 
drüben ihre schwarzen Schatten bis herüber zu uns 
werfe!" Wenn es dem so ist, wie er selber zugesteht, 
dann sind die niedrigen Löhne in Brasilien Ja eine 
natürliche Folge der Arbeitslosigkeit in Deutschland, 
die die graphischen Arbeiter nach unserem Lande 
auswandern läßt. Und dabei ist noch zu erwähnen, 
daß ein Monatsgehalt von 300 Milreis für viele an- 
dere Berufe ein Sehnsuchtstraum ist, so daß die gra- 
phischen Arbeiter noch immerhin besser bezahlt wer- 
den, als die Angehörigen anderer Branchen. Total 
falsch ist folgende Behauptung: „Es gibt weder staat- 
liche noch städtische Schulen; daher kennt Brasilien 
auch keinen Sclmlzwang. Ebenso fehlt jede Kran- 
kenversicherung." Daß São Paulo und Rio keine 
staatlichen Schulen haben, ist mis neu. Wir dachten 
bisher, die Escolas Publicas seien staatlich. Der 
Briefschreiber belehrt uns eines anderen. Oder meint 
er wohl, daß es keine staatlichen Schulen-mit deut- 
sclier Unterrichtssprache gibt? Das ist nun allerdings 
der Fall, das darf man aber auch nicht verlangen, 
denn es ist doch selbstverständlich, daß in jedem 
Lande in der Sprache unterrichtet wird, die seine 
nationale »Sprache ist. — An Krankenversicherungs- 
vereinen herrscht hier auch kein Afangel, nur muß 
man sich danach erkundigen und füiiieb nehmen, 
da|3i die hiesigen Versicherungsvereine eine andere 
Organisation haben, als in dem „sogenannten" Va- 
terlande des Herrn Briefschreibers. — Weiter unten 
beklagt sich der Verfasser, daß die graphischen Ar- 
beiter sich manchmal Lohnabzüge gefallen lassen 
müssen. Er sclireibt: „Hier haben die Fabriken kei- 
nen eigenen Dampfbetrieb, sondem sie beziehen alle 
ihre Kraft von der- monopolisierten Elektrizitätsge- 
sellschaft. Da ist es schon vorgekommen, daß der Be- 
trieb 4 iTage gestanden hat, was den Kollegen dann 
am ^Monatsgehalt gekürzt worden ist." Monopolisierte 
Elektrizitätsgesellschaft ist gut! Wir dachten, daß 
die Light and Power die Licht- und Kraftlieferimg 
knonopolisiert habe. Jetzt erfahren wir aber, daß sie 
selbst monopolisiert ist. Das 'ist sonderbar. Ob sol- 
che Gehaltkürzungen vorgenommen worden sind, 
wissen wir nicht, wir glauben aber dem Herrn Ver- 
fasser, da.ßl dieses der Fall ist; wir erfahren aus 
seinei- Auslassung aber noch etwas anderes — daß 
nämlich die graphischen Betriebe miter der Unzu- 
länglichkeit der Light and Power sch'^ver zu leiden 
haben Wemi die Betriebe 4 Tage still stehen müs- 
sen, dann erleiden auch die Eigentümer große Ver- 
luste, und wenn es auch die Arbeiter hart trifft, so 
erscheint es vom Standpunkt der Arbeitgeber ge- 
i'echtfertigt, da^ß; sie eiiien Teil der Verluste auf 
die Schulter ihrer Arbeiter abwälzen. Wäre die 
Kraftleitung eine ständige und zuverlässige, so wür- 
den die graphischen Betriebe nicht feiern und die 
Gehaltskürzungen würden nicht vorgenommen wer- 
den. — Weiter sagt der Verfasser, daß die hiesige 
„Arbeitsweise infolge des tropischen Klimas weit an- 
gestrengter und schwieriger sei als drüben". Das 
dürfte wohl kaum der Fall sein. Das Klima ist hier 
wohl etwas heiß, die Arbeit ist aber nicht so inten- 
siv und deshalb minder „angestrengt" (anstrengend 
Vv'äre richtiger) als in Europa. — Etwas übertrieben 
ist es ,wenn der Verfasser seinen europäischen Kol- 
legen den Rat gibt, sie sollten die fi'eie Reise nicht 
für. das Zwischendeck, sondern nur für die Kajüte 
annehmen und die Gehaltszahlung sollte schon mit 
d..u; i:. II'i;c aili'ai- T..- ; G n 

gute zuviel verlangt. — In dem Briefe ist mancher 
Gedanke enthalten, aber ei' stellt die Situation doch 
nicht richtig dar und man gewinnt aus ihm den Ein- 
druck, als ob der Verfasser die hiesigen Verhältnisse 

die Aussicht genommen, das Gefängnis vor ,,Hotel" untergebracht wissen wollten. Nach der 
1929 zu verlassen. Das von Cid Fen'eira im Sep- 
tember vorigen Jalu-es veinibte Verbrechen hat da- 
mals viel Kommentare veranlaßt. Der Genannte saß 

von einem Staaidpunkt beurteilen wollte, der in i in dem Cinema High Life, als zwei andere junge 
Deut-schlaiid eine gewisse Berechtigung haben mag, 
der aber noch nicht anerkannt werden kann. Wir 

Leute an ihm vorbei wollten. Den einen ließ Cid 
Ferreira passieren, dem anderen verlegte er mit 

stehen hier am Anfang eines Weges, der für alle ! seinen Beinen den Weg. Dabei entstand ein Wort- 
schwierig ist. Der Industrielle hat hier mit Schwie- j Wechsel und Cid Ferreira wm-de von dem anderen 
rigkeiten zu kämpfen, denn er muß seine Position , der Kneifer von der Nase gestoßen. Nach diesem 
erst begründen und auch der Arbeiter sieht sich | Zwischenfall schienen sich beide Beteiligten zu be- 
hier Schwierigkeiten gegenüber gestellt, die er in ' ruhigen und die Anwesenden befürchteten keine wei- 
seinem „sogenannten" Vaterlande nicht kannte, weil | tere Explosion. Leider kam es anders. Nach der. Vor- 
das schon manches bewältigt hat, was wir erst in i führnng stieß Cid Ferreira auf seinen Gegner, den? 
Angriff nehmen müssen. Deshälb braucht man aber ! jungen Kaufmann Raul Abreu, der aber anschei- , - . .   
Brasilien imd seinie Zustände nicht schlechter machen ' nend keine Auseinandersetzung haben wollte, denn ' Abteilung abgeholt werden: Karl Naschold, 
als sie sind. I er ging davon. Darüber geriet Cid Ferreira so in ; Keckmann & Comp., Gustavo Eigner, Enrila Jenen- 

Er gibt nach. Die Meldung, daß Pinheiro Ma- | Wut, daß er ihm nachrannte und ihm mehrere Ee- I Pedro Halenbeck, Hugo Heise, Hoffmann & 

Feststellung dieser Tatsache kann es keinem Zwei- 
fel . mehr unterliegen, daß die Finks hier den Ver- 
such machten, ihre Tochter zu prostituieren. 

Die São Paulo Railway bezahlt nach dem 
Bericht des Direktoriums eine Dividende von 14 Pi-oz. 
Auf neue Rechnung wei-den 280 970 Pfund Sterling 
üibertragen. 

Ermete Novelli, die italienische Tlieatergrößo 
hat sich am Montag in Genua nach Brasilien ein- 
geschifft. Der große Künstler wird am 13. ]^Iai im 
Munizipal-Tlieater in Rio de Janeiro debütieren und 
dann höchstwahrscheinlich nach São Paulo kommen. 

Postpakete. Heute köimen imter anderen an 
Folgende adressierte Postpakete von der betreffen- 

chado sich entschlossen habe, die Kandidatur für die } voiverkugeln in den R,ücken schoß. Cid wurde in 
Emidespräsidentschaft anzmiehmen, hat im gan- ' flagranti verhaftet; sein ,Opfer verstarb nach we-- 
zien Lande eine große Aufregung hervorgerufen und nigen Stunden. Vor dem Schwurgericht versuchte; 
das nicht ohne Gnind, denn der Gauchogeneral gc- ■ der Vei'teidiger den hier sehr beliebten Nachweis 
hört nicht zu den Mäamern, die sich nicht rühren zu führen, daß der Mörder im Augenblick der Tat 
und regen können, ohne daß gewisse Leute diese ! sinnesverwin^t gewesen sei. Die Jtny erkannte diese 
Bewegimg mit Fi-euden begrüßen und andere sie j Ausführung aber nicht an und verurteilte den An- 
wjeder als ein gefährliches 2jeichen, deuten. Die ' geklagten zu 16 Jahren 6 Monaten Zellenhaft. Die- 
Aufregung liat Pinheii^o Machado veranlaßt, seine | ses Urteil, gegen das Berufung eingelegt wurde. 

Comp., Wagner & Comp. 

EabginacbriciiteQ vom 21 jpril 

Deutschland. 
— In Köln wurden sieben Männer verhaftet, die 

_ dort antimilitärische Schriften unter die Arbeiter- 
Aeußerung, daß er die Kandidatur annehmen werde,' ist am Dienstag durch das Jusiiztribmiaf bestätigt &chaft verteilten imd sie zum Generalstreik auffor- 
iwenn sie den Anklang der Nation finde, wieder zu- worden. So sind wegen eines banalen Zwischenfalles' Herten. 
rückzunehmen und die Neugierigen auf die Kon- j izwei junge hoffnungsvolle Männer zugrunde ge- I — lu Berlin zirkuliert das Gerücht, daß Reichs- 
vention, die im Monat Mai zusammentreten soll, zu j gangen. Der eine wurde jäh aus dem Leben geris-^ kanzler von Bethmann-Hollweg seine Stellung nie- 
Vertrösten. Dieses Mal hat er den „Correio da | sen, der andere muß vom dreiundzwanzigsten bis ' derlegen Werde. Als seine vermutlichen Nachfolger 
Manhã" als Sprachrehr benutzt, das Blatt, das seit! zum neununddreißigsten Jahre sein Leben hinten werden die Herren Admirai v. Tirpitz und Baron v. 
ßeiner Gründung in jeder Nummer, die nur erschie- j den Zuchthausmauern verbringen und das nur des- ^ Schorlemer genaimt. Das Gerücht bedarf aber noch' 
nen, ihn auf das allerschärfste angegriffen hat. Ein ' halb, weil keiner von beiden sich rechtzeitig ent- ! der Bestätigung. 
Redakteur des „Correio" hat den Mut gehabt, zu dem | schuldigen w^ollte. | — Alit dem Sitz in Berlin wurde eine neue Schif- 
Senator zu gehen und dieser hat es für angebracht! Steuern. Wir machen unsere Leser darauf auf- fahrtsgesellschaft gegründet, die den Verkehr zwi- 
gehalten, dem Feinde gegenüber sein Herz auszu-1 merksam, daß folgende Steuern bis 30. ds. ohne Straf- schon Deutschland und Westafrika vermitteln wird, 
schütten. Pinheii'o Machado ist so unschuldig wie ^ Zuschlag bezahlt werden können: Steuer auf Handels- Die Ivonnnanditäre dieser neuen Gesellschaft sind 
ein frischgewaschener Engel. Er denkt gar nicht 
daran, einen Kandidaten aufzustellen und am aller- 
wenigsten denkt er daran, für seine eigene Kandi- 
datur zu wirken. Es sei ja möglich, daß die Konven- 
tion ihn aufstellen werde. Ob er in diesem Falle sich 
ziu' Annahme entschließen würde, darüber hat ei* 
kein Wort verloren und auf die direkte Frage des 
Redakteurs, ob er im gegebenen Falle geneigt wäre, 
der Nachfolger Marschall Hermes da FOnsecas zu 
werden, hat er die Antwort verweigert. — Als der 

kapital, auf Kapital von Handelsgesellschaften, auf die Hajiiburg-Amerika-Linie und die Deutsche Bank. 
Kapital der Aktiengesellschaften, auf in Anleihen i — In Kiel wurde mit deiii Bau zweier neuer 
angelegtes Privatkapital imd die Taxe für Brannt- Kriegsschiffe begomien. 
wein. Nach dem 30. April muß man außer der Steuer : — Die „Noi'ddeutsche Allgemeine Zeitung", die be- 
einen Strafzuschlag zahlen. ; kanntilch dem Auswärtigen Amte sehr nahe steht, 

Verlo bung. Fräulein Elise Schimmelpfing Ca- sieht sich veranlaßt, Frankreich gegen die ungerech- 
margo imd Herr Peter Eickel zeigen ihre A^erlobung ten und beleidigenden Angriffe der Wiener „Reichs- 
an. Wir gratulieren. post" in Schutz zu nahmen. (Die ,,Rèichs])ost" hat 

De u tsc he Operetteng eselisch aft Tu-^^?'^ allmählich zu einem richtigen Hetzblatt ent- 
scher. Mit dein Dampfer ,.Friedrich August" hat "^^'ickelt und es ist sehr verständig von dem offiziö- 

Redakteur sich bereits zum Gehen anschickte, rief j die Deutsche Operettengesellschaft von Fräulein Tu- deutschen Organ, daß es den Schreier weit von 
der Senator ihn zurück: „Warten Sie: ich möchte, | scher ihre diesjährige Südamerikareise angetreten ; &ich weist.) 
da;ß Sie noch eins bemerken — ich bin nicht Freund r:, 'jcgao sich zanächst nach Buenos Aires, wo sie' ~ Einige ft^anzösische Blätter sprachen dieser Ta- 

in diesen Tagen ihr Gastspiel eröffnet haben dürfte, o? etwas schüchtern davon, daß die französische Ro- 
und gedenkt am 25. Mai in Rio aufzutreten. Das En- gierung bei der Hochzeit der deutschen Kaiserstoch- 

greift. Es ist trotz alledem ernst zu nehmen mid i semblc besteht aus nicht weniger als 84 Personen ■ durch eine Kommission offiziell vertreten sein 
deshalb habe ich Ihnen das gesagt, was keiner von Fräulein Tuscher glaubt, daß es ihr diesmal gehm- ■ werde. Dieses Gerücht wird jetzt a.ber dementiert. 
Haren Kollegen von mir zu hören bekommen hat. Ich ] gen ist, eine wirklich erstklassige Truppe zusariim'en-' Hochzeit würden nur Persönlichkeiten beiwoh- 
sage es Hlnen nochmals aufrichtig: ich bin nicht] zustellen. Da ihr ein bedeutendes Kapital zur Ver- die von den Familien des Brautpaares eingela- 
Kandidat lüid ich weiß nicht, wer es sein wird." j fügung stand und da sie keine Mühe gescheut hat, worden seien. (Damit ist wohl angedeutet, daß, 

Diese Erklärung ist sein- bestimmt, und wenn man eo dürfte das wohl auch in der Tat der Fa.]] sp.in ' falls von der TinstânHiVí»!! So.-fr.   
bei einem Politiker, der niu- den Erfolg als die Norm 
seines Handelns anerkennt, den AVorten auch nicht 

von Interviews. Ich erkenne die Bedeutung Iln-es 
Blattes an, obwohl es midi reh imd ungerecht an- 

eine große Bedeutung beimessen kann, so glauben' 
wir in diesem Falle doch, daß sie wenigstens für 
den Augenblick ernst gemeint waren. Pinheiro Ma- 
chado hat seine gix)ßen Fehler. Er ist der Haupt- 
schuldige, daß der Staatskarren in den letzten Jah- 
ren so verfahren worden ist, aber eine Tugend hat 
der Mann, die manchmal sogar besser geartete Män- 
ner nicht besitzen — er drängt sich nicht vor, er 
verzichtet darauf, auf der Bühne der Republik die 
erste Rolle zu mimen und begnügt sich damit, die 
Regie zu führen. Bei dieser und schon längst be- 

60 dürfte das wohl auch in der Tat der Fall sein.' falls von der zuständigen Seite eine Einladung 
Wir werden demnächst genauere Nachiichten über kommt, auch Frankreich entsclilossen ist, an der 
das Repertoir, die Abonnementsbedingungen usw. großen Vei-söhnungsfeier in Potsdam teilzunehmen.) 
bekajintgeben. j — Wieder sind zwei deutsche Flieger in Frank- 

Teuerung und Volksversammlungen.^ gelandet. Dieses Mal handelte es sich um einen 
Die Polizei hat die Erklärung gegeben, warum sie ®'deckei, der in Arracourt nieder^ng. Die Insas- 
|tlie Meetings gegen die Teuerung der Lebensmittel waren zwei Offiziere. Sie hatten 
verbot. Die Anführer der Arbeiterschaft haben ihre ^ gewußt daß sie sich auf französischem Boden 
Taktik geändert und haben den Boden des Erlaub- ^v^"den und es wurde ilmen gestattet, sofort den 
ten verlassen. Sie haben große Pappschilder mit auf- mizutr<^en. Das fi'anzösische Ministerium 
rührerischen Aufschriften machen lassen und diese ® Botschaft in Berlin beauftragt, das 

4.1SO '-'^''^^^^^rtige Amt auf die vielen Landungen deut- scher Flieger auf französischem Boden aufmerksam 
zu machen. Bei diesem Anlaß soll erörtert werden, 
ob es nicht angebracht sei, internationale Bestimmun- 
gen zu erlassen, wann und in Avelclien Fällen Aero- 
plane auf fremden Boden niedergehen können. 

England. 
— In Finanzkreisen wird davon gesprochen, daß 

'Brasilien eine größere Anleihe aufnehmen wolle. 

sollten den Zügen vorangetragen werden 
handelte es sich nicht mehr um einen Protest ge- 

~ Í Teuerung der Lebensmittel, sondern um eine kannten Anlage des Senators glauben wir nicht, regelrechte Rebellion. Deshalb hat die Polizei ver- 
daß er eine Quästion macht, Präsident zu werden.: sucht, die Versammlungen von vornherein zu verhin- 
Die Präsidentschaft kann einem Ruy Barbosa^ als : dem. Am Dienstag sollte wieder ein Meeting ab- 
das höchste aller Ziele erscheinen, aber nidit; gehalten werden und diesmal hatten die Anfülirer 
Pinheiro Machado, der nm- zu genau weiß, daß es empfohlen, bewaffnet zur Versammlung zu kommen 
besser ist, Könige zu nmchen als König zu sdn. | um der eingi'eifenden Polizei Widerstand entgegen- , ^ • 
Tix)tz íillôdcni l>6stclit die ;]Viög*licliIccitj dS/ß er die feGtzcii 2Á1 können. Die Vcrs^mnilun^ ist nicht' uestimnite^ ist â.bcr nocli nicht bekannt. 
ICandidatur annimmt. Dieses würde dann eintreffen^ zustande gekommen. — In dem die Versammlmigs- Í „ . Belgien, 
wenn die sogenannten nationalen Kandida-1 freiheit betreffenden Paragi-aphen der Bundes ver- ■ . ~ wirtschaftliche Leben ist im ganzen Lande 
ten durchblicken ließen, daß sie nicht g-ewillt sind,! fassung ist ausdrücklich betont, daß nur die Ver- Streikes paralysiert. Die Arbeiterschaft 
sich mit dem gegen wältigen Stand der Dinge zu j Sammlung Unbewaffneter" gestattet sei, und wenn 
Dcfieunden, iVXerkt Pinheiro ]\Xâ.ch3,d0j duß keiner der jn.vin die liiesi^en _Ag'it<i.toren die Auffordemn*^' ^ sollen i^kte dei S^bots^^e be^äing'en hiiben, 
Kandidaten die Neiguiig verrät, in allen Strücken ; die Arbeiter richten, sie sollten nüt Schießeisen und | " 
der Nachfolger des Marschalls zu sein, daß sie alle. Messern zum Meeting kommen, da darf man sich i 
deji AVunsch haben, im Falle ihrer Wahl, eine selb-i nicht wnndern, daß die Polizei die Versammlmig; 
ständige, aller Vormundschaft entrückte Regierung' iverbietet, denn in diesem Falle hat sie das Recht' t i. x-i -o 
zu führen, dann wird er selber kandidieren, das und die Pflicht, das A'"erbot zu erlassen. ! ^ heißt es wieder zur 
jwird aber nicht aus Ehrgeiz geschehen, sondern aus i ■ ,^Ini per ator" auf gefahren. Gestern kam die Skutaris nahe bevorstehe. Dieser Platz werde 
Angst, die von ihm bisher innegehabte Position zu sensationelle Meldung, daß der neue Riesendampfer ^Montenegriipii ergeben müssen. Der Sieg 
verlieren. ; dei» Hamburg'-Amerika Linie „Imperator" in der El- ^fontenegriner wird aber für sie keine günstigen 

'    i be aufgefahren sei. Heute ist die Bestätigung dieser haben, demi sie werden die Albanien zuge- 
! Nachricht ausgeblieben, so daß man annehmen kann, ^prochene Stadt doch nicht erhalten, 
die Havàs habe wieder mal ein bischen geflunkert. '        

Der Balkankries:. 

Abwechslung, daß der 

Paulo. 

Typ .3 
„ 4 
„ B 
„ 6 
„ 7 

8 
9 

71100 
61900 
61700 
6$á00 
51900 
51500 
51100 

1 Disziplinarverfahren. Gegen den Zeichen-: Ö«'.• 
São Paulo an dci- Spitze. Eine fluminenser le'irer in der hiesigen Normalschule Avurde neulich 1 

Zeitung hat in ihrer ]\Iontag-Nummer auf unsere Anklage erhoben, daß er, obwohl verheiratet, 
ßtadt und ihre A'erwaltung ein hohes Loblied an"-e- ein großer Don Juan sei und seinen Schülerinnen mit 
stimmt. Aus diesehi Artikel erfahren wir, daß der «^erlaubten Mitteln die Köpfe verdrdie. Jetzt ist 
lA^'iorwurf, Säö Paulo sei die schmutzigste Stadt Bra- diesen Herrn ein Disziphnarverfahren eröff- 
(SiUens, gar nicht berechtigt sei. Die Präfektur habe, „ 
noch neuerdings die tägliche Straßensprengung be-' Neue iiuiformen. Der Justizsekretär hat 
schlössen und sie habe auch einen Müllofen bauen (^"'erordnet, daß die Offiziere der Staatspolizei die 
lassen. Das seien A'^erbesserungen, die von allen an- sphwarze Uniform bei feierlichen Anlässen tragen 
erkannt werden müssen. — Es handelt sicli aber lei- '"küssen. Im Dienst werden sie von jetzt ab eine Uni- 
(ier nicht darum, was die Präfektur beschließt oder gelbem Kasennr tragen können. Die Of- 
nicht beschließt, sondern darum, was wir täglich fi^®re beklagten sich, daß die schwarze Unifoi'ni 
und an allen Ecken und Kanten sehen. Was auf 
dem Papier steht, das geht die Bevölkerung nidits die i^fuhrmig der neuen Uniform emeni sehr be- ^yP ^ abgeschlo, 
an, denn das Papier ist geduldig; auf ihm lassen sich rechtigtem Wunsche des Offizierkorps entsprochen', j zufuhren ...... 
die besten und größten Reformen schnell und sicher' Habeas Corpus-Gesuch. Das Justiztribunal j Zufuhren seit l.ds. Mts 
durchführen; der Fehler ist aber der, daß diese Re- am Dienstag das zugunsten des Ehepaares Fink i 
formen eben auf dem Papier bleiben. Die Straßen-, eingereichte Habeas Corpus-Gesuch mit der Begrün- j zufuhren seit i. Juli 1912 
Sprengung ist wohl beschlossen, aber sie wiixi nicht d.ung abgewiesen, daß es sich 'Zu der Sache nicht; ■Verschiffung am 19. April 
(durchgefülirt, der Müllofen ist fertig, der Müll liegt äußern könne, weil die Erledigung des Falles der j „ seit 
aber auf den Straßen umliter; die Pläne der Prä- Bundesjustiz zustehe und somit der Kompetenz derL „l.Julil9l2 
fektur sind wmiderbar, die Stadt verwandelt sich Staatsgerichtsbarkeit entrückt sei. Der Advokat der Vorräte in erster und ' 
aber immer mehr iai einen Schutthaufen, und es ist Eheleute Fink muß das Gesuch daher an das Ober-' 
noch gar nicht abzusehen, wann das ein Ende neh- Bimdestribunal richten. — Zu der Sache selbst wü-d 
men soll. — Die Avenida Paulista werde sehi* gut (bekannt, daß die von dem Rechtsanwalt in Aussicht 
behandelt, heißt es in dem Lobartikel, sie werde gestellten Beweise der Unschuld dieses in der letzten 
täglich gesprengt und sei der Sammelplatz der ele- Zeit viel genaimten Ehepaares nicht \ãel wert seien, 
ganten lAVelt. AVenn das wahi' wäi-e, da könnten Sie beständen in einigen Leumimdszeugnissen, deren 
die Bewohner der genannten Straße zufrieden sein, [Wert schon deshalb ein geringer sei, weil ihre Aus- 
p.c: ist iihAr IaiHap mVVit /li'o ic-f íítp.llpr díiR Fvhenn^r "Rink mir obp.rflÄrhhVh Icpiinp.n 

; r-'.: 

HandelsteiL 
Kaflee. 

Marktbericht von Santoa vom 22. April 1913. 
P r ei a e 

Pr. 10 kg Pr. 10 kg 
Moka superior . . 6$900 
Preisbasis für d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) kg 800 rs 
Preisbasis a.gleich. 
Tage d. Vorjahres $ 

Die am heutigj Tage getätig en Verkäufe wurden 
öasis von 6$800 für Typ 4 und 
ssen. 

22. April 1913 
Sack 

zweiter Hand 
Markttendenz . . 

.5 488 
91995 

4181 
8 091110 

8 976 
124367 

8035 954 
15 749 

1400 153 
fest 

22. April 1912 
13 715 

170 385 

10021 
9 866 899 

7 206 

Verkäufe seit 1. ds, Mts. 89898 Sack 

1900 790 
paralysiert 

es ist laber leider nicht wahr: die Avenida ist feteller das Ehepaar Fink nur oberflächlich kennen, 
schmutzig, vernachlässigt — wenn es regnet, dann Da befinde sich z. B. das Zeugnis eines Danipferka- 
ist sie schlammbedeclct, wenn es gutes Wetter gibt, pitjäns, der über die Finks sich dahin äußerte, daß 
dann erstickt man dort im Staube. Die anderen Stras- sie auf dem Dampfer sich sehr anständig betragen, 
sen sehen noch schlechter aus. Die Geschäfts- und hätten. Die anderen Zeugnisse seien "dereelben Art. 
AVohnungsviertel sind gleich schhiutzig, von den Wenn dieses der Fall ist, dann kann man mit die- 
Vorstädten Braz, Aíóoca, Cambucy, Barra Funda und sou Zeugnissen die gegen die Finks erhobene An- 
iBom [Retiro ganz zu schweigen, tfnd trotz alledem klage nicht entki'äfteri, denn ein anständiges Be- 
hat der Informant der fluminenser Zeitung die Ent- nehmen auf einem Dampfer oder in einem Hotel 
deckung gemacht, daß die Stadt São Paulo an der ist doch kein l^weis, daß der Betreffende kein 
Spitze marschiere. Der Mann sollte nach dem Nord- Kaften ist. Hier wurde unzweifelhaft festgestellt, 
pol gehen. Er wäre imstande, dort im ewigen Schnee daß die Finks ihi'c noch minderjährige Tochter in 
Tropengewächse zu entdecken. einem stadtbekannten Freudenhause unterbringen 

Gerichtsurteil bestätigt. Das Justiztri» Avollten. Als sie von der Wirtin des Hauses darauf 
bunal hat am Dienstag das von dem Schwurgericht aufmerksam gemacht wurden, zu Avelcher Kategorie 
gegen Cid Ferreira de Camargo gefällte Urteil be- das „Hotel dos Estrangeiros" gehörte, sagten sie, 
ptnHo't und pomi^" ist dem f>lf^"-iinton dnR sie ja gerade deshalb ihre Tochter in diesem 

Einmal ist keinmal! 
:: sagt das Sprächwort. :: 

Wer beim Inserieren Erfolá sehen will, 
der muss ständig inserieren 

Das Pnbliknmist Yeráessliclil 

Inserate in der „Deutschen Zei- 
tung", Tagos- u. Wochenaiisgabe, 
und im „Deutsch-Brasilianischen 
Familien - AVoeiieiiblatt" haben 
nachweislich den besten Erfulg. 

unesp"®' 21 22 
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Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro 
Feiu bürgerliches deutsches Haus), gute Zimmer, mas- 
sige Prei'se, internationale Küche, aufmerksame Bedienung 

Sclmelle Verbindung nach allen Richtungen. 
Telefon 4457 Central. 

Der Besitzer: G. S. Machado 

Bahn-Anlagen für Industrie n. Landwirtschaft, 

Eippwagen, Schienen, Lokumotiven etc. etc. 

Niemand ver äume die 

in der Rua Boa Vista Nr. 70, São Paulo, zu besucken 
Dieselbe hat soeben ein grosses ausgewähltes 
Sortiment der letzten Neuheiten von englischen 
Stoffen, wie sie noch nie in S. Paulo gesehen, 
 erhalten.  

©asa í*errelli 
— São Paulo 
Reelle Bedienung! 

Bua da Boa Vista Nr. 70 
Reelle Bedienung! (1560) 

von 
„ I Alameda dos Andradas 26 
3.x Unl6 =   S. PAULO = 
mpfiehlt sich für alle ins Fach einschlagenden Arbeiten. 

   — 
General-Vertreter für São Paulo und Minas: 

Companhia Paulista de Electricidaâe 
Ausführung elektrischer Anlagen jeder Grösse und i'mfanges 
für Stark- und Schwachstrom. — Depot sämtliclier Materialien 
für elektrische Anlagen. — Ständiges Lager in allen Telefon- 

Artikeln. 
Verlreler der Telephon-Fabrik Aktien-Gesellschaft 

vormals J. Berliner, Hannover. 
Komplettes Lager von Telephonen, kompletten Telephon- 
stationen, sowie sämtliche Materialien für Fernsprech-Anlagen. 

HAUPT-KONTÜR: 

Rua São Bento Nr. 55 - São Paulo. 

Rohrmasten und Wasserleitungs-Rohre 
nahtlos aus Stahl, in unübertroffener dualität, unzerbrechlicii. 

"Vertreter; 

Schmidt, Trost&C 

Telegr.-Adr.: „Behrend Rio' Telefon 7 — Postfach 724 

London & ,LancashIre Feuerverslcherungs- 
iwI«Hp,GOSBliSChaft übernimmt zu günstigen Bedingungen 

Versicherungen auf Gebäude, Möbel, Warenlager 
Fabriken etc. 

Agenten in São Paulo: 

 Zerrenner, Bfilow & Co., Raa, de S._Bffl!3 81. 

i Städtische Beleuchtungs-Anlagen Gas u. für 

Elektrizität. - Schiffs-Desinfektions-Anlagen 

(Elektrizität, Gas, Acetylen, Kohlengas usw.) 

Mineral-Sdimierol der Standart Oil Com- 

pany otNew York (Tompson & Bedfort Dept.) 

Eisenkonstruktionen aller Art, 

Treppen, Anfziige und dergl. 

Material iür Eisenbahnen, Heer und Marine. 

Die Gesellschaft verkauft in beliebigen Quantitäten zu billigen 
Preisen folgende Baumaterialien: 

ieln, ^rob und ISLies 
(gewaschener Kies für Betonbauten!) 

Actx-Kalk u. g^elöi^eliteii Kalk 
von der Banco União 

Zement Marke Salona (Spalato) 
von ausgezeichneter Qualität 

Dach-, Hohl- u. Falzzieget, sepresste Ziogel 

Balken, Caibros, Latten sowie Fussboden- 

bretter in allen Längen und Stärken. 

sowie Hämtilclie laudwirtnelialtlivlie <^erätc> 

Deutsche Schneiderei ^ 

Kirchhübel & Reinhardt i Bureau: Largo da Sé IVo. 2 

Lager: Rua Consolação IVo. 469-471 

 S. PAULO  

von 
Rua Santa Ephigenia 12 8. Paulo 
Unserer geschätzten Kundschaft zur Nachricht, dass 

wir soeben eine Sendung hochmoderner deutscher und 
englischer Heppcn»Stone erhalten haben. 336 

Für tadellesen Schnitt wird garantiert. 

Rio de Janeiro 
Hasenclever & Co 
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mein Liesel ist halt nichts aiii der Welt." Weil aber 
Lder ]\Iüller aiif einem scknialen Steg" über einen Gra- 
ben ziu dem Baiune m'iißte, so stieg er von dem Eoß 
ab, um die Krücke lier ab zuzwicken. Als er aber án 
dont Haura' ist und hinaufschaut, schwingt sich der 
Heiner schnell wie ein Adler iiuf den stattlichen 
Schimmel, gibt ihm mit dem Absatz, die Sporen imd 
reitet davon. ,,Laßt Eucli das Gehen nicht verdries- 

I sen," rief er dem Müller ,zurück, ^,und wenn Ihr 
heimkommet, so richtet Eurer Frau einen Gniß. aus 
von dem ■ Zundelheiner." Als er aber eine Viertel- 
stiuide nach Betzeit nach Brassenheini und an die 
Mühle kam und alle Iläder klapperten, daß ihn nie- 
mand hörte, stieg er vor der Mühle ab, band dem' 
Müller den Schimmel wieder an der Haustür au und 
setzt-e seinen Weg zu Fuß, fort. 

Geld und Persönlichkeit 
.Von Gustav Mai er, Zürich. 

Die Beziehung des Menschen zu Erwerb und Be- 
sitz, das Wertungsverhähnis zwischen materiellen 
und ideellen Gütern, hat von alters her die gros- 
sen Baumeister der Kultur bewegt und ihren Plänen 
den Grundriß gegeben. Lebensauffassung und Cha- 
rakter des einzelnen, für die jenes Verhältnis be- 
stimmend ist, sind weithin abhängig von den Auf- 
fassungen und Zuständen der Gesamtheit. Daher j 
bildet schon im gi'auen Altertum die Regelung der ^ 
BesitzverMltnisse eine der wichtigsten Aufgaben so- 
gar der religiösen Gesetzgubeng. I3as mosaische Ge- 
setz verbietet den Zins zwischen Glaubens- nud 
Stammesgenossen und erlaubt ihn nur gegenüber , 
den Fremdlingen. Durch das Jubeljalu* sollte nacli ■ 
jeweils fünfzig Jahren der alte Besitzstand wieder- , 
hergestellt .und dadiu-ch allzu große Bereicherung ' 
und Ungleichheit beseitigt werden .Wir wissen nichts 
über die praktische Durchfülirmig dieser Vorscliriftv 
aber sie gibt an sich Zeugnis von der Gedanken- 
richiung eines großen Staatsmannes. — Von ähn- 
lichen ideen waren im alten Eom die Gracchen be- 
seelt; an dem Scheitern ilu^er lleforni^läne geht die 
römische Republik zu Grunde; ungehemmt steigt 
die :Macht einer selbstsüchtigen Plutokratie, dio De^ 
niokratie entartet. Daran, wie an der durch die 
Sklaverei bedingten Verachtung der Arbeit zer- 
schellt die liohe antike Kultur. 

fm Gegensatz dazu steigt im Orient das Ideal 
der Entsagung und der Armut zu glänzenden Wir- 
kungen empor: Buddha vertauscht die Königskronc 
gegen den Bettelstab, das junge Christentum er- 
obert im Laufe weniger Jahrhunderte durch seine 
Lehre vom Reiche Gottes die westliche Kulturwelt. 
Noch heutigen Tages stehen wii- im Banne dieser 

sehr nur ä,ußerlichl. Heute tragen wir die doch für 
imsere gegenwärtige Wirtsch^ so unzutrefiendeni 
Worte auf den Lippen „Vögeln unter dem Himmel", 
den „Lilien auf dem Felde" und dem „Himmelreich, 
in das kein Reicher eingeht. Die Kirche hat sich 
diese Lehre angeeignet, wie nicht minder die mosai- 
sche Verpönung des Zinses, aber sie selbst hat 
ihren Inhalt verloren: in der Periode ihrer höch- 
sten Machtfülle kennen die hohen Würdenträger 
kein edleres Ziel als die Bereicherung und die luxu- 
riöse Ueppigkeit des persönhchen Lebens. — Dio 
industrielle Gegenwart ist ihr gelehriger Schüler und 
erinnert in manchen Zügen an die niedergehende 
Epoche der römischen Kaiserzeit, wenngleich ziwei- 
fellos das öffentliche Gewissen in unseren Tagen viel 
i'eger ist als damals, imd somit eine organische Aus- 
gleichung der Gegensätze zu erwarten steht. 

Jene Gegensätze zwischen Wirklichkeit und Ideal 
offenbaren sich auf Scliritt und Tritt in den Volksan- 
schauungen gegenüber den tatsächliclien Zuständen. 
Der „Geldmensch", der alles nm- nach seinem per- 
sönlichen Vorteil berechnet und behandelt, ist uns 
ideell im höchsten Grade unsympatlüsch, der selbst- 
lose Kämpfer füi- die Interessen der Menschheit 
steht am höchsten in der öffentlichen Achtung. Wir 
bewundern und beneiden den Reichtum eines Roth- 
schild, aber wir lieben die Armut eines Pestalozzi. 
Diogenes ist gewiß ebensowenig unser Ideal als Lu- 
kullus, aber doch schätzen wir ilm weiser als Lu- 
kull und freier als Alexander. Ein Christus, der 
eigen Hab und Gut zu verwalten liätt'e, wäre uns un- 
verständlich. — In dieser Reaktion offenbart sich 
doch der höhere, vom Weltgetriebe zurückgedrängie 
Zug der Menschenseele nach selbstlo'ser Betäti- 
gung, nach einem Ideal innere Leb^sbeiriedigimg. 
Wie sehr zumal die deutsche Volksseele in ihrem 
tiefsten Wesen den ^Mammonismus abhold "ist, das! 
zeigen gegen 2000 deutsche Sprichwörter, die sicli 
— bald ernst, bald humoristisch, aber stets in die- 
sem kritischen Sinne — mit dem Problem von 
„Geld" und ,Jtoichtum" befassen. — 

Gleichwie das Geld nur zu gleicher Zeit und ani 
gleichen Orte den gleichen Wert hat, so muß auch 
«nsere Stellung ihm gegenüber in den verschie(te- 
lien Lebenslagen eine ganz verschiedene sein. So 
ist z. B. sorgliche Sparsamkeit die Aufgabe der Ju- 
gend, großherzige Freigebigkeit diejenige des Al- 

, ters, während , doch die Jugend meist zur Ver- 
schwendung neigt,' das Alter zum Geiz^ Eine 
)ioch größere Macht als das Geld ist die Unabhängig- 
keit vom Gelde. Um diese zu gewinnen, müssen 
wir unsere Lebenslage sichera, zumal in jungen 

' Jahren mit allen Kräften nach einem guten Ertrage 
■miserer Arbeit streben. Jenseits diesei- Grenze aber 
tritt ein anderes Prinzip in sein Recht: dann sind wir JNoch Heutigen Tages stenen wir jm       - 

weitabgewandten AVeltanschauung, leider viel zu in der Lage, unsere Aibeit nicht mehi allem nach 

dem sichtbaren Ertrage einzuschätzen, sondern nach 
deren innerem Werte für uns selbst. Die Wenig- 
sten wissen die Grenze dieses üeberganges zu fin- 
den, weil ilmen eben die süße Gewoluüieit zm' zwei- 
ten Natur geAvoixlen ist., Sie gleichen dem Solda- 
ten, der nach gewonnener Sclüacht weiter und wei- 
ter fortstürmt, bis ihn endlich eine verirrte Ku- 
gel trifft und seines Triumphes beraubt; sie gleichen 
der Motte ,die so lange um das glänzende Licht 
fliegt, bis sie sich die Flügel verbrannt hat. Sie 
sehen nicht, daß auch im besten Falle ihr unge- 
messen steigender Reichtum ihnen nichts hilft, weil 

.im gleichen oder sogar größeren Verhältnis ihre 
Lebensansprüche wachsen. — Ludwig Börne hat 
recht, wemi er sagt, daß das „Reichtum die Khppe, 
Armut die Sandbank ist am Meere des Lebens, und 
daß der GlückHchö zwischen beiden hindurch- 
segelt." 

Unsere moderne Einschätzmig der Arbeit steht 
unzweifelhaft höher als die antike, sie ist die Grund- 
lage geworden füi- ein sich verbreitenides Steigen 
der Kulter. Insofern aber diese Einschätzung ein- 
seitig nur auf den sichtbai-eii Ertrag der Arbeit, 
auf Reichtum und Geld hinausgeht, beniht sie auf 
einem durch die Freude am' äußerlichen Erfolge 
leicht zu erklärenden Irrtum, und sie wird bei einer 
höher gestiegenen ' Allgemeinbildmig einer tiefe- 
ren , Auffassung weichen müssen. i 
; Tatsächlich streben wir einer höheren Ausglei- 
chung zu, wenn wir uns dessen auch nur selten 
bewußt werden, Die Fortschi-itte der Technik mid 
der demola-atischen Richtimg füliren von selbst zur 
steigenden Gleichborichtigung der Menschen. Der 
einfache Arbeiter bedient sich des gleichen Ver- 
kelu'smittels, des gleichen Lichtes, vielfach der glei- 
chen Gebrauchsgegenstände wie der Fürst (noch' 
Kaiser Karl V. war der einzige Mensch, der in 
seinem weiten Reiche eine Taschenulir besaß 1) Der 
(Millionär und der Dienstmann haben heute die glei- 
chen Rechte und Pflichten in Staat und Gememde, 
mit Beziehung auf die Erziehung der Kinder, ihre 
Leistungen füi- das Gemeinwesen,' ihre Beteiligung 
an dessen Regierung. Die Wahlstimme des Arbei- 
ters gilt so viel als die seines „Brotherrn": zwai- 
ist dieser imstande, mit seinem Reichtum die 
Stimme seines „Untergebenen" zu kaufen, aber 
nur von dessen Lebensstellung und Cliarakter hängt 
es ab, ob er es kann.. Der peruanische Millionär 
wird unsch^ver dio' Stiinmen der niederen Volks- 
schichten mit seinem Golde in seine Gewalt brin- 
gen können, kaum aber mehr der deutsche Unter- 
nehmer. 

Bei dem Versuche, jene schroffen Gegensätze zwi- 
schen Ideal und Wii-klichkeit in Einklang zu brin- 
gen und zu überwinden, stoßen wir auf die Tat- 

1 Sache, daß beide Richtungen ihre natürUch be- 

rechtigte Grenze übersclireiten: unser Ideal ist zu 
hoch, unsere Wirklichkeit stein zu nieder. Der 
rücksichtslose Mammonismus fiüirt zur inneren 
Leere, die absolute Selbstlosigkeit brächte uns heute 
nm' noch Selbstverrichtung. Aber meine I^ebenser- 
fahnmg hat mich gelehrt, daß mit Hilfe des Den- 
kens und des Gewissens der rechte „Mittelweg" 
stets zu finden ist, daß in Wahrheit auch heute noch 
die Klagen über die „zwingende Macht des Berufes" 
ebenso unberechtigt sind, als die Behauptungen über 
;den „Mangel an Zeit für höhere Aufgal>en". Bei 
strenger Selbstkontrolle über die eigene Geldpolitik 
und Zeitverwendimg muß dies ein jeder finden. 

Ein- nnd Ansfälle. 

Es gibt Menschen, die alles wissen und nicht« 
Verstehen, alles kennen und nichts können. 

* * ♦ 
Es ist nicht Tugend, niemals zu irren; aber das 

ist Tugend, sobald als möglich vom Irrtum, zu 
lassen. 

4E * ♦ 
' Mode ist die Kunst, sich vorscliriftsmäßig zu ver- 
stellen. 

* * 
Geist und Geld sind unverträgliche Brüder, je- 

der will der Erstgeborene sein. 
* * 

Der Unglückliche macht sich Feiertage aus den 
Erinnenmgen seiner Jugend. 

¥ 4t 4c 
Es ist keiner unter uns, der nicht viel vom Lo- 

ben erwartet hat; es gibt nicht einen, den das Le- 
ben befriedigt hat. 

* ♦ * - 
Das Rauchen ist wie das Küssen: keiner weiß 

zu erklären, worin sein Angenehmes liegt. 

Der Klügere gibt nach. 

Wie sitzt der Fritzel hoch zu Roß 
Im Reiteranzug ganz tadellos 
Und äußerst elegant. 
Doch das behagt nicht seinem Pferd. 
Es macht ganz elegant ,,Linksumkehrt!" 
Und — Fritzel liegt im Sand. 

Das Rößlein lacht: „Ich glaube fast. 
Daß dir ein Schaukelpferd mehr paßt. 
Denn — mir bist du zu schwach!" 
Und lYitz mit höhnischem Gesicht 
Geht ab, indem er seufzend spricht: 
„Der Klügere gibt nach! !" 

THEODOR WILLE & Co. 

Rio rfe Janeiro Rio de Janeiro 

Import ® ® Export ® ® Vertretungen ^ 

Vertreter der grössten Lokomotivfabrik Europas: 

HENSCHEL & SOHN in Cassel 

Die Werke beschäftigen über 5,000 Arbeiter u. lieferten bereits für alle Länder 
über 11500 liokomotiven, jeden Systems und Spurweite. 

Die Werke befassen sich ferner mit Herstellung von Badsätzen für Lokonio 
tiven ieder Art u. Grösse, Badreifen, Eadsterne aus Stahlformguss, Aciis- 
wellen u. Zapfen. Alle Arten von Kesselblechen, Rahmenblechen u,s,w. 

Auch für den Schiffs- u. Maschinenbau liefern die Werke alles Erforderliche 

Alleinige Importeure des anerkannten besten Cements, Marke „Säturn 
„Saturn ' Cement ist infolge seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. kommt bei 

allen gtossen Bauten und Anlagen ausschliesslich zur Verwenaung 

Lieferung von Materialien für Eisenbnhiii'n, ScbiciiMi, 
Waggons fttr Haupt- und Kleinbahnen, EisenkonstruK.-- 

tionen u- s. w. 
Brttcbenmftterlal nnd elektrische Krananlagen. 

Bekannt iii« chnn g. 

* Im Auftrage des Herrn Dr. 
Luiz Arthur VareHa, Procurador 
Fiscal des Fiskm des Staates 
São Paulo, bring 3 ich zur Kennt- 
nis der Interessenten, dass von 
heute, Dienstag 15. April, ab ge- 
rechnet, in einer Frist von zehn 
Tagen, das ist bis zum25. April 
d. J., die Stéuerpflichtigen ihre 
Rückstände für das Rechnungs- 
jahr 1912 begleichen können und 
zwar die nachstehend verzeich- 
neten steuern: 

I a) Handelssteuern; 
! b) Branntweinste ler; 
! c) Industrie-, Gewerbe- und 
' Aktiengesellschafts-Steuerr; 
I d) Steuern auf das in Darlehen 
investierte Privatkapital; 

j e) Sieuern auf unbewegliches 
; Eigentum (Grundbesitz). 

Im Falle der Nichtbegleichung 
der erwähnten Steuern wird deren 
Eintreibung auf exekutivem We- 
ge geschehen. 

j Di 3 Entgegennahme der Steu- 
ern erfolgt auf der Procuradoria 
Fiscal (^m Gebäude des Siaats- 

; Schatzamtes, Largo do Palacio) 
jeden Werktag vou 12 bis 3 Uhr 

i nachmittags. 
I Procuradoria Fiscal, 15. April 
I iai3. Der 1 Sekretär; 
II 96) Thomaz Dias Leite 

Drs. G. Bfnsleil l E. 9oH 
Zahnärzte 

Oeb'sse: aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen i; 
Kontrakt-Arbeilen nach 
Uebereinkunft. - Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprechen Deutsch (3209 

Miitibs h) 5'; }!í2FÍ«J'2 

Mograpü. Atelier, 

Wegen Gesnndbeitsrücksich- 
ten ist ein altes gutgehendes 
Geschäft unter günstigen Be- 
dingungen zn verkaufen. Nähe- 
res bei Otto Stück, S. Panlo, 
Rua S. Bento 67. imi 

auf die Dauer von 4—5 Monaten 
preiswert zu vermieten. Daselbst 
sind auch verschiedene neue 
Sachen wegen Europareise zu 
verkaufen. Rua Maria Marco- 
lina 63, S. Paulo. Zu besichtigen 
von 10—2 Uhr oder nach 7 Uhr 
abends. 

,¥io de Janeiro 
j Möbliertes Haus mit Vorgarten 
auf längere Zeit ab 15. Mai zu 
vermieten. Preis Rs. 150$(X)0 per 
Monat. Es werden Referenzen 
verlangt. Zu erfragen Rua Chi- 
chorro 38 (Gatumby). 1869 

ehem. Assistpnt an den Hospi- 
tälern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 
ßua Alfandega 79, 1—4 Uh» 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, S.Thereza 
1322) Rio de Janeiro  

iriziir 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme s 
empfiehlt sich zu massig. Proi- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

Ehrend! I Lotterie von São Paulo 

Der illustre Dr. Baräo de 
Santos bestätigt, dass das 
beste Präparat gegen ir- 
gendwelche Art von Syphi- 
lis das Elixir de Nogueira 
ist und dass dieses Mittel 
•des Pharmazeuten João da 
Silva Silveira, das als ein 
Erneuerer der Menschheit 
angesehen werden muss, i 
bei jeder syphihtischen Er-| 
krankung gebraucht wer-' 
den kann. 

Pelotas, Rio Grande do 
Sul. 

Wird in den besten Apo- 
theken und Drogaerien 
verkauft. 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags, 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 
Grösste Prämien 

Dr. Schmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Oliren-a Nasen^ und Hu's- 
krankbeiten. Früher Assi- 
stent-Arzt ÍH den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
UniversitätzuWien. Sprech 
stunden 12—2 Ubr (309) 
Rua Boa Vista S.Paulo 

Zu mieten gesucht 

per sofort oder in 3 Monaten 
von hiesiger Familie mit Kind 
ein modernes und geräumiges 
Haus mit grossem Gurten und 
allem Komfort. Bevorzugte Ge- 
genden : Avenida Paulista, Hy- 
gienopoliä oder Villa Marianna. 
Gtfl. Offerten unter F. L* 1823 
andieExp. d. Ztg.,S.Paulo. 1823 

ausgezeichnete Schläger 
und gut aklimatisiert, 

«iind noch preiswürdig abzulassen 
   in der Kanarienvogel-Züchterei, 

ltí3EEltEJEKia36£«ÊJaaBôCT Rua Sto. Antonio 55, S. Paulo, 
früher Gnilh. Fischer. 1588 

Hotel Albion 
Rua Brigadeiro Tobias 89, 

S. Paulo 
(in der Nähe der Bahnhöfe) 

cinpfieiilt sich dem reisenden Pub- 
1 kum. — Alle Bequemlichkeiten 
für Familien vorhanden. _— Vor- 
zügliche Küche und Getränke. 
Gute Bedienung X. mä isig.Preisen 

Geneigtem Zutpr^ich hält sich 
c-tcns empfohlei. der Inhaber 

José Schneebergéf- 

Victor Strauss i 
I Deutscher Zahnarzt 
SLarpo do Thesouro t Q 

Ecke Rua 15 de Novembio Ü 
Ii Palacio Bamberg Q 
S 1. Etage Saal No* 2. ^ 

Uannal, Electrica, Vibratória etc 

Sapptaria Vienna! winkeiaann 
r in Hamburg examiniert und 

C/am;»fua8. 

Grosser Tortrags-Atieüil 

am 29. April. Anfang E'/a Uhr 
abends Gehalten -von dem be- 

rühmten Reise - Schriftsteller 
Herrn Geheim rat Ernst von 
Hesse -Wartegg über 

Die Wunder der Älpenwelt 
Touristenverkehr. Zur Erläute- 
rung werden dabei ca. 60 Stück 
farbige Lichtbilder vorgeführt 
werden. Der Eintritt kostet für 
D«men 2$000, für Herren i SOOO, 
Karten sind im Lokale der Con- 
coraia zu haben. Der Verstand, 

Rio de Janeiro. 
Jacob Wössner, Schuhma- 

cher, uns Röthenberg, Ober- 
amt Obern dorf, Württ-.'iBberg, 
hat in seiner Heimat eine Erb- 
schaft gemactit. Er wird hier- 
mit aufgefordert sich zu melden. 

Rio de jHneiro, J6. April, 19[3. 
Das Kaiserlic'i Deutsche General- 

Konsulat: (18Õ9 
gez.: Dr. von der Heyde. 

joséRHiôman 

□ □□ Konstruktor □□□ 

Rua 15 de Novembro N. 32 

Nenbagten - - - 

Reparaturen - - 

Eisenbeton - - - 

Pläne - - - - 

I Kostenanschläge gratis 

kodstücke ia Lotes 
Unterhalb der Avenida Paulista. 

I Zu verkaufen einige schön ge- 
legene Grundstücke in Lotes von 
10 «40 ><50 m zu billigen Preisen 
in der Alameda Lioia und Rua 
Capt. Pinto Fereira. Auskunft 
erteilt Amaro Rodrigues, Rua 
O^T'elheiro Ramalho 274, Ecke 

Brigadeiro Luiz Antonio, 
!S >'• Io. 

— von — 
Antonio Sloboda 

Rua Barão de Itnpeiin nga N. 1, 
vis à vis dem Theatro São José 

a. PAULO 
Hiermit zur gefl. Kenntnis, dass 

ich meine Wiener Schuhmachere 
nach obiger Strasse verlegt habe 
und halte mich für alle ins Fach 
schlagenden Arbeiten bestens 
empfohlen. 

Pedro van Toi 

'João van Toi 
Zahnärzte 

Alameda Barão de Limeira 24 
S. PAULO. 

1—f—IIIBIIIIBI H 

l>r. •!. JBritto 
Fpezialarzt für Augen-'Er- 
kraiikniiKrii. Ehemaliger 
Rssistent-Arzt der K. K.Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 

' Wien, mitiHngjährigerPra- 
xis in den Kliniken von W en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/»—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohnung: 
Rua Boa Vistf^ No. 31. 

S. Paulo. 

OZONIT 

Das neueste selbsttätige Wasch-, 
Bleien- und Desinfektionsmittel 
„OZONIT". Garantieit frei 
von schädlichen Substanzen wie 
Chlor eic. Nach kurzem Kochen 

I mit „OZONIT" erhält man, oline 
Rasenbleiche, eine blendend 
weisse Wäsche. Grosse Er- 
sparnis an Zeit, Geld u. Aerger! 
Companhia de Productos Chimi- 

cos Industriaes. 1G06 
General-Agenten ; 

Alfredo Schlick & Comp. 
Telefon 2709, Rua Assemblêa 14, 

RIO DE JANEIRO. 
P. PAULO: 

Rua Marechal Deodoro No. 6. 

Hotel Förster j| 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 ; g 

Sr'aniai ^ 

UND RESTAURANT 

I c a r a h y 
Rua Nilo Peçanba 48, Telef 497 
Ausgezeichnete Lage am Strand 
mit Privatbädern. Bequeme 
Räumlichkeiten für Familien. 
Erstklassige Küche. Diese Pen- 
sion besitzt auch sehr luxuriöse 
Räumlichkeiten für Herrschatten 

Dr. Garlos Niemayer | 
Opuraleur u. Frauenarzt Ä 

behandelt durch eine wiiksb.- § 
mn Bpeziftimethode d. Krank- ct 
be'tfn dar Venlau«ngsor«ano B 
und deren Komplikationen, jjj 

besonderii bei Kindern, n 
pTirachzimtiiPr r. V^obnnnff 
Rua Arou;he 2 S. Paulo 

bprischalundwn von t—ii Uiur. 
Gib» jedem Raf sofort Folcre. 

Bpfie'it deutsch. 2459 
3 

Abrahão Ribeiro 
Rectitsanwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: Rua MaranhãoS, 

Telephon 320» 

in Hamburg examiniert und in 
der Dresdener Hygiene-Ausstel« 

I lung 1911 prämiiert. 
Ladeira Porto Geral 7-E, S. Paulo 

jL^ux; 

Bewährtes Haarwasser j 
beseitigt die Schuppen und ver- 
hindert das Ausfallen der Haare. ^ 

, Hergestellt in der i 
Pharmacia da Luz 

Rua Duque de Caxias 17, S.Paulo 
Telefon No. 3665 

Gkpelaiia Marliis 

Säo Paulo 
Rua 15 de Novembro No. 22 
empfiehlt ihr stets reichhaltiges 
Lager in Hüten 
nsbesondere in ätSd 
^ Habig Hüten - Wien. 

Rua da Constituição N. 
; üHaiito» 

Hellin's 

Vollständiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttausenden schwächlichen 
lüuder/. zur kräftigen Ent- 
:: Wickelung. :: 
Aaenten Noss3ck&Go..SantGs 

1761 rood 

liastiiap Weisse Taube 
Rua do Triumpho J—5, S. Paulo 
hält sich dem verehrtenreisenden 

Publikum bestens empfohlen. 
Vorzügliche Küche, helle Zimmer, 
gute Betten. — Tischweine, Ant- 
arctica-Schoppen u. Flaschenbiere 
stets zur Auswalil. — Aufmerksa- 
me Bedienung. Massige Preise 
Pensionisten werden angenom- 
men. Die Besitzerin 

Mathilde Friedrichsson 

Grosses inöbliertes Ziiiimer 
oder ein kleineres mit Schlaf- 
alkoven in besserer deutscher od. 
englischer Familie zu mieten ge- 
sucht. Morgenkaffee erwünscht. 
Offerten unter A. Y. S. an die 
Expedition d. Ztg., S. Paule. (1856 

empfiehlt sich dem geehrten 
reisenden Publikum :: 

12fi8) Der Eigentümer 
Paul Schönenberger. 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operateur und Frauenarzt. 
Rua Barão Itapetininga 4 
I; S. Paulo. Von 1—3 Uhr 
2076) Telepnon 1407. 

Die Pianos 

Geprie HeAei 
wünscht eegen Beaufsichtigung 
von Kindern freie Reise nach 
Europa. Offertea unter F. C. 
Caixa 720, S. Pau'o. 16CG 

Pedi- u. Manicure 

Georg Winkeimanu 
La.leira Porto Geral 7-E, S.Paulo 

In und ausser dem Hause. 

und die Auto-Pianos Uniola Hupfeld, sind die berühmtesten und 
■ bekanntesten Instramente Europas und Nordamerikas. Die ^uto- 

1 Pianos Uniola sind aus Metall erbaut und spielen SS und 65 Noten 
' ohne Vermehrung der Röhren. Das Blüthner Piano i^t wissen- 
j schaftlich gebaut. Rapin von der Universität Lausanne stellt das 
Piano Blüthner an die erste Stelle. Dasselbe ist extra für 
unser Klima erbaut. Man bezahlt .S-.OOOÇOOO Demjenigen, 
der ein besser gebautes Piano als 

Einziger Vertreter: NEWIO SAßBOSA (1559 
Casa »lütlmer, Rua Anchieta i, S. Paulo, 
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empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten Eiieire 

TEUTOjNTIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK ■ dunkel, Münchnertyp 

BHAHMA-POBTER - extra stark, Medizinalbier 

Grrosscr Erfolg": BRAfIMfaiJL 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GÜARANY - Das wahre Volksbiet! Alkoholarmhell und dunkel! 
ins 1-Ia.ixs Icostenfrei. 

relephoii yp. 111    Ciiixa do Correio íío. 120f5 

] Photographia Quaas 

Rua das Palmeiras 59 (São Paillo Telefon No. 1280 

Spezialität in Photo-Gel-Porträts 

Direction der Oisconto=Gesellsehaft 

Vertreten in HAMBURG duroh die 

Norddeutsche Bank in Hamburg 
mit Zweignioderltssnngen in Altona und Harburg. 

Vertreten in BRASILIEN durch die 

Brasilianische Banic für Deutschland 

Bilanz dcp DiseoQto-Gesellsehaft pei* 31. Dezembep I9I2. 

Vtriobte. 

S. Paulo, 22. April 1913. 

Znr geil. Beadunng! 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag.u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 3767 

Hans Sehtnidt 

Deutscher Zahnarzt 

Gegründet 1878 
Soeben eingetroffen neue 

Sendung von 
Pumpernickel in Scheiben 
Gelee-Pulver (Dr. Oetkers) 
Back-Pulver „ „ 
Pudding-Pulver „ ,. 
Rote Grütze-Pulver „ 
Hansen's Hafer-Kakao 
Vanille-Zucker 
Buchweizen-Grütze 
Feine Liköre „Fockink" 

Casa Schorcht 

Seidenwolle 

zur Füllung von feinen Kopikissen etc. 

Lager 15.000 

j Verkauf zu massigen Preisen. 

Grosse oder kleine Bestellungen werden schnellstens 
ausgetührt.   ^ggg 

Companliia de Industrias Textis 

Rua Brigadeiro Galvão Bueno N. ii^ — Barra Funda 
Telephon 1899 São Paulo Caixa postal 179 

Tüchtiger 

Maschinenmeister, 

welcher gute Referenzen besitzt und im Stande ist, 
eine mechanische Werkstatt zu leiten, gesucht. Brief- 
liche Anfragen zu richten an V. A. Hanis, Caixa 894, 
São Paalo, 

Aktiva 
Kasse, fremde Geldsorten und Coupons 
Guthaben bei Noten- ucd Abrechnungs- 

banki n    
Wechsel und unveriinsliehe'schatzanwei- 

si ng't>n 
a) Wechsel und nnverzinzliche Schatz- 

anweisungen des Reichs und - der 
Bundesstiaten , Mk. 232367007,69 

b) eigene Akzepte . _ _ 
c) figene Ziehungen — 
d) Solawechsel der ' 

Kunden an die 
Order der Bank 

Nostroguthaben .bei Banken und Bank^ 
firmen  

Reports und Lombards gegen börsen- 
gängige Wertpapiere . , . . 

Vorschüsse auf Waren und Warenver- 
scfiiifungen  

davon am Rilanztage gedeckt 
a) durch Waren, Fracht- oder Lager- 

schtine .... Mk. 439761£5,30 
b) durch andere ■ 

Sicherheilen . . „ 1496664201 
Eigene Wertpapiere ~~ 

a) Anleihen und verzinsliche Schatz- 
anweiaungen des Reichs und der 
Bundesstaaten . 

b) sonstige bei der 
Reichs bank und 
anderen Zentral- 
notenbanken be- 
leihbare Weiipa- 
piere ..... 

c) sonstige börsen- 
gängige Wertpa- 
piere . . . . 

d) sonstige Wertpa- 
pi(!re 

Mk. 20456056,37 

2848550,22 

7601942,41 

6311754,61 
Konsortial Beteiligungen"^  
BeteiHgung bei der Norddeutschen Bank 

in Hamburg  
Dauernde Beteiligungen bei anderen Ban- 

ken und Bankfirmen  
Debitoren in laufender Rechnung 

a) gedeckte Mk. 28312027779 
davon durch börsengän- 

gige Effekten gedeckt 
Mk. 1E42a0238,30 

I b) uBgedekte „ 102757 872,33 
Ausserdem Aval- und 

j Bürgschaftsdeb toren 
' Mk. 52 C43 348,77 
Effekten-Bestände der Pensionskasse und 

' der Stiftungsfonds  
Mobilien ...   
Bankgebäude in Berlin, London, Bremen, 

Fiankfurt a, M., Mainz, Frankfurt a,' O. 
und Jissen  

Mk. 
37 604 585 

7 272 370 

232 367 007 

52 095 554 

110386 457 

118 662 822 

Pf. 
72 

41 

89 

97 

53 

63 

37 218 803 
46 620 350 

50 000 000 

56 669 038 

385 878150 

5 847 302 
222 157 

19 422 562 

6t 
52 

18 

12 

80 
70 

Ol 

411 188 09 

13 757 25670 

42 P59 422 53 

Passiva 
Eingezahlte Kommandit-Anteile . . . 
Allgemeine (gesetzliche) Reserve . . 
Besondere Reserve  
Kreditoren 
a) Nostroverpflichtungen . . . Mk. 
b) seitens der Kundschaft bei Drit- 

ten benutzte Kredite ... . 
c) Gut' aben deutscher Ranken und " 

Bankfirmen  
d) Einlagen auf provisionsfreier " 

Rechnung 
1. innerhalb 7 Ta- 

gen fällig . . M. 121742 688,28 
2. darüberhinaus 

bis zu 3 Mona- 
ten fällig . . „ 79 857 7C4,62 

3. nach 3 Monaten 
fällig . . , . „ 62 721 4S2,?8 , 

e) sonstige Kreditoren 
1. inn. rhalb 7 Ta- 

gen fällig . .M. 184407 452.54 
2. d II über hinaus 

bis zu 3 Mona- 
ten fällig . . „ 94 031 863,53 

3. nach 3 Monaten 
fällig . . . . „ 4 865 53fi.45 

Aceepte und Schecks 
a) Akzepte M. 233 626 555,77 
b) noch nicht eingelöste Schecks . „ 5199 474 51 

61 321 8 18 

Mk. 
200 POO OOO 
57300 000 
24 000 COO 

281364P52.52 

Ausserdem Aval- und Bürgschafts- 
yeptlichtungen . M. 52 643348,77 

Eigene Ziehungen „ ' —,— 
davon für Rech- 
nung Dritter . . „ — 

Weiter begebene 
Solawechsel der 
Kunden an die 
Order der Bank „ — 

David HansemannschePensionskasse M. 5 104 114 82 
Hierzu Ueberwfisunga.d. Gewinn- ' 

und Verlust-Rechnung von 1912 „ 30': 000,— 
Adolph von Hansemann-Stiftung . i i J 
hchoeller-Stifiung  
Sonstige Stiftungsfonds für die Angestellten der Ge- 

sellschaft   
Noch nicht abgehobene Dividende der fr üheren Jahre 
Reserve f. neuerworbene Immobilien 

und Neubauten M. 3 0J0 003,- 
Hierzu Ueberweisung a.d.Gewinn- 
und Verlustrechnung von 1912 „ 1000 OCO,— 

Rückstellung für Talonsteuer 

601514 545 

238 826 030 

It6026666J I 89 

Hierzu Ueberweisung a. d. Gewinn- 
und Vfrlust-Rechnung von 1912 

758 571,45 

272 857,15 
lOo/o Dividende auf M. 200 0000C0 Kommandit-Anteile" 
Tantieme des Aufsichtsrats  
Gewinn-Beteiligung der Geschäftsiihaber . ' ' ' 
üebertrag auf neue Rechnung  

5 404 114 
505 910 
222 010 

288 156 
28 602 

4 000 000 

1 03( 428 
20 000 030 

631578 
2 305 263 
1 209 022 

Pf. 

02 

2S 

8-2 
64 
70 

93 

60 

94 
16 
75 

Eine stets vollbesetzte bessere 
Mädchen 

für alle häuslichen Arbeiten zu 
kleiner Familie gesucht. Bua 
Jaceguai 30 S. Paulo. 1091 

Gewinn- und Veriust-Rechnung von 1912 

116026c663 I 89 

Soll 

ir 

21, Rua Rosário 21 
Teleiihon )70 

- S. Paulo 
Caixa 258 

ist krankheitshalber unter sehr 
günstigen Bedingungen sofort zu ^ 
verkaufen. Gefl. Anfragen unt. . 04. ,i • . ' „ 

■ÍT- t. «< j- »-> j (findet gute Stellung in der Pa- „Verkauf an die Exp. d, Ztg., ja Germania", Rua Helvetia 
S. Paulo. 1095'92, S. Paulo. 1876 

Verwaltnngskosten einschl. Tantieme áer 
Angesteliten   

Steuern    
Zu verteilender Reingewinn . , 

Mk. 

12 093 741 
1 956 281 

25 718 722 

Rio de Janeiro 

Eine Pension 
gut eingerichtet, in der Cattete 
belegen, ist abreisehalber preisr 
wert zu verkaufen. Off. unter 
„Pension" an die Exp. d. Ztg., 
Rua Ourives 91, sobr., Rio. (gr) 

Peiiekte Köchin 
für eine vornehme Fami- 
lie bei sehr gutem Gehalt 
gesucht Rua Maranhão 
36, S Paulo. I8B5 

KeuerversicheruDgs-Gesellschaft 

Onardian 

Assurance Company Ltd. 

O aí »> O w i 

    Etabliert seit 1831 ■ 

Pf. 

70 
92 

39 7(58 7 45 I 62 

Haben 
Saldo-Vortrag aus 1911 .... 
Effekten j 
Kurswechsel  
Coupons   
Verfallene Dividende ... 
Provision . . . , •  
Diskont und Zinsen . . • 1 
Beteihgung bei der Nordd eutschen Bank in Hamburg 
Dauernde Beteiligungen -bei anderen Banken und 

Bankfirmen ... ... 

Mk. 
1 876 901 
4 034 596 
1 459 716 

164 734 
216 

9 7S8 676 
14 895777 
5 OOoOOO 

3 098 126 

CASAUIClItliJS 

39 768 745 

Pf. 
04 
IG 
67 
71 

91 
70 

43 
62 

Kapital . . . . . . . . . Pf. 2.ono.ono 
Fonds „ 6.4fi0.000 

[ Jährliche Renten  „ 1.180.000 
! Diese Gesellschaft übernimmt die Versicherung von Magazinen 
Warenbeständen, Wohnhäusern, Möbeln etc. für massige Prämien 

AGENTEN 

E. Johnston & Comp. Ltd. 
Rua Frei Gaspar N. 12 (sob.) SANTOS. 

Das Haus jEle^aßte Herren- u. Damenschneiderei 

Dautsrliefe „Flotylin" 
Backobst 

'• Hummern „Extra" 
Meerrettig — Dillgurken 

Gänseschmalz 
Stangenspargel 
Brechspargel - 
Junge Schoten 

ßua I)irfita IN. 55 B 
São Paulo 

oder e n kleines mit Schlafalko- 
ven in besserer deutscher, eng- 
lischer oder französischer Fa- 
milie gesucht von einzelnem 
Herrn. Off. an .C. W. Neubert, 
Rotisserie Sportsmän. 1903 

Eine ältere gebildete Dame 
aus guter Familie, tüchtig 
in allen häuslichen Arbei- 

I ten, sucht Stellung in einem 
Haushalt, wo die Frau fehlt 
öder wegen Krankheit nicht 
selbst das Haus nachsehen 
kann. Gefl Oif. unter „C. 
B." an Henrique Wohlge- 
mut, Piracicaba. igoc 

in der Rua Brigadeiro Galvão 
No.28, bestehend aus 2 Zimmern, 
Küche, Hof und Garten, ist zu 
vermieten. Miete monatl. 65S00o. 
Schlüssel in derselben Strasse 
No. 65. 1857 

I von Johannes Syrina 
Rua Victoria 8 S.PAULO . Rua Victoria 8 
Soeben angekommen grosse Sendung von feinsten eng- 
lis.hen u. deutschen Stoffen. Guter Sit2! Prima Zutaten. 

m M 
sucht Stellung zur Wartung von 
Kindern oder Fü' rungeines Haus- 
haltes, kann auch kochen, besitzt 
Referenzen. Näh. Rua Ypiranga 
157, S. Paulo. 1908 

schon längere Zelt im Lande, 
sucht, gestützt a f gote Be- 
fereozen, Stellnna; hi einem 
besseren Haase. Oifert. unt. 
H. W. 30 au die Exped. d. 
Ztg, S Fanlo. 

(Waschen und Scheuern) Gefl. 
Anfragen an J. Sieber, Coneio 
Ypiranga, S.Paulo, erLeten. (1893 

Möbliertes Zimmer 
mit Pension bei deutscher Fa- 
milie zu vermieten. Major Que- 
dinho 4, S. Paulo. 1782 

Kophin dBütscherSchneider, der ailfih ArViaTfan 

Für einen Jungen i 
von 16 Jahren wird Stellung als 
Lehrling in einem Kontor ge- 
sucht. Gefl. Anfragen unt. X. K. 
an die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 

Kontorist 
gegenwirtig im Importhaus tä- 

, tig, sucht sich sofort zu verän- 
, dem. Off.. erb. unt. „Saxonia" 
an die Exp. d. Ztg., S.Paulo. 1898 

für eiue felefue Famflle 
per sofort gesuclit. Raa 
Appa 34, S. Paulo. 1900 

Frau H. Trida Weiidt 

Dentsehe diplomierte Hebamme 
Rua 11 de Agosto 30 

der auch andere Arbeiten ver- 
richten würde, sucht Stellung; am 
liebsten nach dem Süd u von 
Minas. Gefl. Oif. unter A.H.50O 
an d. Exped. d. Ztg., S.Paulo. 1807 

9 xl2 mit kompletter Ausrüstung 
verkauft billig Gustav Kain 
Immigração Braz, S.Paulo. 187» 

Sef' Per soM zd thIä welcher drehen und schmieden 
kann, sucht Stellung. Gefl. Off. 
unt. „Maschinenschlosser" an die 
Exp. d. Ztg., S. Paulo. 1899 

Aus dem Wirtschaftsleben 

Eine neue deutsche Ueberseebank. Wie 
^nan hört, schweben zurzeit Verhandlungen zwecks 
Errichtung einer deutschen Bank in der Südsee; 
Die Veranlassung hierfür ist die Tatsache, daß sich 
weder in Samoa, noch in Neu-Guinea ein Bankun-- 
ternehmen befindet,- so daß sich ein Mangel an 
Kreditquellen mehrfach' fülilbai' gemacht hat. Die 
ivLnsiedler und Pflanzer, 'die flüssige Mittel ge- 
brauchten, waren daher meist auf die größeren 
Handelsunternehmungen angewiesen, wie z. B. auf 
die Deutsche Handels- und Planíagen-íresellschaft 
der Südsee-Inseln imd dei'gleichen. Hieraus haben 
sich häufig Scliwierigkeiten für die Beteiligten er- 
geben, und, um diesen abzuhelfen, soll ein Bank- 
institut begründet werden, das Bank- und Kommis- 
feionsgeschäfte mit den íírmen in der Südsee be- 
treibt, .Warenyorschüsse gewährt und Konossemente 
lombai"diert. An den Vorarbeiten für das neu© In- 
stitut sind u. a. die fülirenden Hamburger SüdSee- 
interessenten und 'ein Hamburger Bankhaus betei' 
ligt. 

Das iWaclisen der Automo bil - Indu- 
sti'ie. Nach den Scliätzungen der Fachzeitungcni 
wird die Produktion der amerikanischen Automobil- 
fabriken im Jalire 1913 sich genau verdoppeln^ 
Nach den Angaben von 109 Fabrikanten und 
Scliätzungen, die sich auf jden Produktionszalifen 
von 88 anderen Fabrikanten für dieses Jahr be- 
gründen, nimmt man an, daß nicht weniger als 
(i27.l)õO Afotorwagen in den Fabriken der Vereinig- 
ten Staaten im JaJire 1913 fabriziert werden. Wäli- 
i'ciid man die absóliiío Genau.iírkeit dieses Voran- 

ein schön möbliertes Zimmer, 
Strassenfront, warmes und kaltes 
Bad sowie Bondverbindung. Rua 
S. Antonio 105, S. Paulo. 1867 

schlages keineswegs verbürgen kann, so rechtfer- 
tigen ihn doch die bekannten Produktionsziffern mid 
Pläne von einigen der großen Fabrilcen, von der 
jede von 3.000 bis 200.000 Wagen pro Jahr fertig- 
stellt. Nach dem Ilegierungszensus lieferten im 

' Jahre 1904 amerikanische Automobilfabriken 22.830 
Maschinen gegen 127.219 Maschinen im Jahl^ 1909. 
Nach Schätzungen aus zuverlässiger Quelle betrug 
im Jahre 1912 die Produktion 300.000 sodaß die 
iVtoranschläge für dieses JaJir eine Verdoppelung 
bedeuten .Ein großer Prozentsatz) der Produktion 
Von 1913 wird aus Wagen mäßigen Preises beste- 
hen, obwohl auch ein bedeutender Zuwachs üi den 
teureren Maschinen erwartet wird. Es gibt jetzt in 
den Vereinigten Staaten über 575 Automobil fabri- 
zierende (resellschaften, von denen einige mehr als 
ein© Fabrik betreiben. Während das Auslandsge- 
schäft dieser Fabriken von großer Bedeutung ge- 
wesen ist, so nimmt doch auch der Bedarf im eige- 
nen Markte mit großer Schnelligkeit zu. Nacli 
offiziellen und halboffiziellen Angaben ergibt sich, 
daß am 1. Oktober 1912 990.738 Automobile in den 
Vereinigten Staaten eingetragen waren, die inr 
Durchschnitt 1.200 Dollar gleich 4.800 Mark per 
Automobil kosteten. In diese Summe sind einbegrif-' 
fen 35.978 Liefenmggwagen und 33.842 elektrische 
Automobile. " 

Englands beste Kunden. Deutschland war 
auch im Jahre 19T2 von allen auswärtigen Staaten 
Großbritanniens bester Kunde. Es kaufte'Waren im 
Wert von 40.377.000 Pfd. Strl. ab und wiu'de nur 
von Indien mit 57.692.000 Pfd. Strl. überholt. Die 
sechs nächstbesten Kimden waren Austi-alien 
(34.865.000 Pfd. Strl.), Vereinigte Staaten (.90.123.000 

fPd. iStrl.), Frankreich (25.608.000 Pfd. Strl.), Ka- 
nada (23.5f2.000 Pfd." Strl.), Südafrika (21.407.000 
Pfd. Strl.) und Argentinien (20.576.000 Pfd. Strl.). 
Diese acht besten Kunden zusammen nahmen unge- 
fähr gerade die Hälfte der ganzen britischen Aus- 
fuhr von der 310.374.000 Pfd. Strl. ins Ausland und] 
177.060.000 in die Kolonien gingen. ; 

Eine ungew öhnlich große .Brauereifu- 
sion in Wien kündigt ein Wiener Montagsblatt 
an, dessen Zuverlässigkeit freilich nicht immer den 
Ereignissen standgehalten hat. Wie nämUch gemel- 
det wird, soll der Wiener „Montags-Eevue" zufolge! 
die Oesterreichische Creditanstalt zusammen mit der 
Niederösterreichischen Escompto-Gesellschaft und 
dem Wiener Bankverein die Brauereien Dreher in 
Schwechat bei Wien und Mautner in Wien-St. Marx 
zur Umwandlung in ein© Aktiengesellschaft ervvor-; 
ben haben. Das Aktienkapital der künftigen (3«.- 
sellschaft werde 50 Millionen überschreiten. Die! 
Aufnahme weiterer Brauereien in die Gesellschaft 
sei geplant. — Beide Brauereien haben nach guten 
Informationen eine JaJiresproduktion von je etwa 
570.000 Hektoliter. Für eine solche Produktion 
scheint ein Aktienkapital von mindestens 50 Mill. 
lir. auffällig hoch bemessen. Es wird daran erinnert, 
daß die sämtlichen Dreherschen Brauereien in 
Oesterreich einschließlich Klein-Schwechat schon 
seit 8 Jahren in einer Aktiengesellschaft zusam- 
mengefaßt sind, und daß diese bei einer Gesamt-' 
Produktion von 700.000 hl. mit einem Aktienkapi- 
tal von 20 i^ßll'. Ivr. auskam, oline auf dieses ein© 
Dividende ausschütten zu können. Nach dieser Fest- 
stellung wird man der Wiener Meldung wohl mit 
einia-er Zunickhaltung begegnen müssen. 

HeimatI 
Es ist ein armes kWörtchen nur 

imd gräbt doch ein© tief© Spui: 
in Jede Menschenseel©: 

Heimat, liebe Heimat! 
Di© Welt ist w©it, die Welt ist rund, 

zuckt nicht dein Herz,- zuckt nicht dein Mund 
hörst du die iWorte sagen: 

Heimat, liebe H©imat! 
lUnd bist du müd, und bist du krank, 

wann all dein Glück in Staub versank, 
muß stumm dein Herz noch klagen: 

Heimat, liebe Heimati 
M. K. V. gtern 

Legen Sie nie die Zeitung 
aus der Hand, ohne die Anzeigen durchzusehen. 
Selbst wenn Sie nichts Bestimmtes darin suchen, 
dürften Sie doch stets etwas finden, was Sie interes- 
siert und Ihnen von Nutzen sein kann. 

Deutsch-evangelische Gemeinde Eio 
de Janeiro (Rua Menezes Vieira ant. Eua dos 
Inválidos Nr. 119). Jeden Sonntag Gottesdienst, 
vorm. 10 Uhr; arn letzten "Sonntag des Monats 

Abendgottesdienst um 71/2 Uhr. 



Deutsche Zeitung — Mittwoch, den 23. April 1913 

Iris-Theatre 

Heute Heute 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

IQ 

stuhl  500 rs. 

Tkatro Casiao 

Rmprazh: Pasohoal Segreto 
Direktion! Â. begrcto 

8. PAÜLO 

H BDTK HEÜTB 
I 

Sonntags und Feiertags 

Grosse Matlnées 

mit aen letzten" Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeitea an 

die Kleinen. 

Auftreten der spanischen | 
Sängerin 

Garmen Rodrigues 

Re!chhi»ltig«s Ppogramm. 

Theatro Municipal * S. Paulo 

Donnerstag, den 24. April 1913 

Eröffnunjafs-V orstellun g des 

Preise der Flitze : Prizas posse 
15$, Camarotes posse 12', Ca- 
deiras 3^, Ingresso 2$. 

s. 

Empresa Theatral Brasileira. 
Direktion;: Luiz Alonso. 

Auftreten der Operettengesell- 
schaft Ettora Vitale 

HEUTE HEUTE 
4. Aufführung der Operette 

Die keusche kanna 
von Okonkoski. 

Morgen erste Aufführung der 
neuesten Operette 

Der liebe Augustin 
von Leo Fall. 

Preise: Frisas N. 23, 24, 26, 27 
40i, andere Nummern 30$, Cama- 
rotes 25$, do. altos 10$, Cadeiras 
I. Klasse õt, Amphitheatros 4$, 
Balcões 31, Galerias numeradas 
2$, Geraes 11500. 

Billets sind in der Charutaria 

Poljthéama 

S. Paulo 

Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

08 Soüth-Amerioan-Tour. 
Heute! Heute 

8»/» Uhr 

Direktion: BIuh m - Lesing 

(Im Abonnement) 

Schuldig 

Drama in 3 Akten von Richard Voss. 

— Anfang präeise S'/a ühr — 

'.Vorstellungeni 

Reichhaltiges Programm 
Auftreten sämtl. Künstler. 

Preise der Plätze: 
Prizas (posse) 12$000; camarotes 
Iposse) 10$000; cadeiras de l.a 

Mimi, Praça Ant.Piado, zu haben. 34000 ;entradaa$000 : galeria ItOOO 

Buchhalter. 

Für ein grosses industrielles Etablissement wird 
ein durchaus versierter, bilanzsicherer 

erster Bachhalter 
mit genauer Kenntnis der portugiesischen und deut- 
schen Sprache zu sofortigem Antritt 

Offerten mit Lebenslaut, Zeugnisabschriften und 
Photographie sind unter „Argus" an die Expedition 
dieses Blattes einzureichen. 1834 

Es finden außer den angekündigten 8 Abonxiem ents-;Vorstellungen. keine weiteren 
statt. Der Spielpllan stellt sich (Aenderungen vorbehalten) folgendermaßen zusammen: 

24. April „Schuldig", Drama von Eich'. .Voß. ' . 
26. „ jjComtesse G-uckerl'", Lustspiel v. Schönthan und Koppel-Ellfeld. 

! : 27. „ „Logenbrüder", Lustspiel von Laufs und Kraatz. . 
' ' ; 29. „ „Eosenmontag, Militär-Drama von Otto Erich Hartleben;.; ■ 

1. Mai „Madame Bonivard", Lustspiel laus dem Französischen von Alex. Bisson. 
3.: „ „Die iVersunkene Glocke", Mädchen-Drama von Gerhard Hauptmann. 
4. „ „Die berühmte Prau", Lustspiel von Schönthan und Kadelburg. 
6. „ „Der.Veilchenfresser", Lustspiel von Gustav von Moser. 
7. „ Kinder-Vorstellung: „Das Zauberglcckchen", von Gustav Richter. 

Das Âboimemeiit für acht Vorstellungen liegt zur Zeichnung auf in der 

Loja Flora von Francisco Nemitz, Praça Antonio Prado 

und zwar zu denselben Bedingungen wie im vorigen Jahre: 
Frizas u. Camarotes avant Seena ' 400$000 Platéa Ia. Pil. A bis K 
Frizas und Camarotes 280$000 Platéa IIa. Fil. L bis U. 

(Jede Camarote mit 5 Entradas) 

Preise der Plätze an derTages- und Abend-Kasse: 
Proszenium's-Logen 60$000 Platéa Ia. A bis K 
Frizas und Camarotes 50$000 Platéa IIa. L bis U . 
Camarotes Foyer 25$000 Cadeiras Foyer la. u. IIa. Fil. " 
Camarotes IIa. 15I00Ô Cadeiras Foyer Illa. u. IV. Fil. 

I Galeria numerada 
(Jede Camarote mit 5 Entradas) 

HSIG. 

Hamburg-Sädameri Webe 

DampfscblMrts-GeseUail 

Hamburg-Amerika-Linie 

Südamerika-Dienst 

Blimenbinderinnen 

gesucht- Franc- Nemitz, 
Loja Flora, Praça Ant- 
Prado, S. Paulo. 1868 

K F. August 
Cap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 
K. Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 
Cap Arcona 
K. F. August 
Cap Oitegal 

Der Dampfer 

Passagier-Dienst — Schnell-Dienst 
Nächste Abfahrten nach Europa: 

28. April 
5. Mai 

12 Mai 
20 Mi>i 
26. Mai 
2. Juni 

15, Juni 
23. J uni 
30. Juni 

5. Juli 

Blücher 
Cap Blanco 
Kaiser Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 
Cap Arcona 
K. F. August 
Cap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 
K Wilhelm II. 

1:1. Juli 
22. Juli 
28. Ji Ii 

4. August 
17. August 
25. August 

1. September 
9. ,, 

15. 
23. 
29. 

Cap Vilano 
Cap Finisterre 
Cap Arcona 
K. F. August 
Cap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 
K. Wilhelm II. 
Cap T rafai gar 
Cap Vilano 
Cap Arcona 

6. Oktober 
19. „ 
27. „ 

3. November 
11. 
17. 
25. 

1. Dezember 
"• n 

15. 
22. 

Dr. Seuior 

Amerik&nlseher Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
2986 

Amphitheatro 

Perfekter Maschinen- 

schreiber und Steno- 

graph per sofort ge- 

sucht. Oif. erbeten 

unter B. 100 an die 

Exp.d.BI., S.PaHlo.1863 

481000 
32$000 

7$000 
5$000 
4$000 
31000 
2$000 
1$500 

lunier 

Monteur 
spricht deutsch, portugiesisch u. 
englisch, sucht Stellung als Mon- 
teur, Maschinenmeister oder Ma- 
schinist. Off. unt. R. W, an die 
Exp. d. Ztg., S. Pau'o. 1845 

Grosser Saal 
schön möbliert, mit elektr. Licht, 
ist per sofort an zwei bessere 

sind sofort mit oder ohne Pen- Herren zu vermieten. Bonds vor 

de'' Türe und in nächster Nähe elektr. Licht im Hause, Bond vor „ 
der Tür. Rua Duque de Caxias ii^ch allen Richtungen. Rua Maria 
33, P. Paulo. i872 Marcolina 33, S. Paulo. 1862 

König Friedrich August 
Kommandant Bachmann 

geht am 28. April nach LIssaboiii L«lx6«a (via Lissabon)| Vlo«i Ssuthamptooi Beulogn« 
s/M und Hamburg. 

Nãchste Ab f ahrten nach dem La Plata: 
Blücher 25. April. — 

l^ittel-Sr asl l-Hii a:iie 
Nächste Abfahrten nach Europa: Schnelldienst 

Rio Pardo 
Cap Roca 

Dar Dampfer 

9. Mai 
3. Juni 

Cap Verde 
Habsburg 

10. Juni 
16. Juni 

Blücher 

Hohenstaufen 
Habsburg . 
Hohenstaufen 

23, Juni 
1. September 

15. 

• Kommandant Wiehr 
geht am 25. April nach Monfavidee und Huenos Alpes. 

Z wischendienst 
Petropolis 25. April' Navarra 23. Mai | 
Tucuman 2. Mai | Cordoba 30. Mal 
Belgrano 16. Mai j Bahia 4. Juli 1 

" Rio Pardo 
Kommandant Ihnen 

geht am 9. Mai nach Bahlaj L:ssabon, Leixoaa u. Hamburg. 

Der Dampfer 

Tijuca 
Petropolis 

11. Juli 
IS. Juli 

Petropolis 
Kommandant Schulze 

geht am 25. d. M. nach Liasab Hi L«ix6e«, Clottardam und Hambarg. 
Die Gesellschaft befördert Passagiere und deren GepäcK kostenlos an Bord ihrer Dampfer 
Wegen Fnslito.i, Pm'g e uad sonstigen Informationen wende man sich die Agenten 

Theodof UXiiie & Co. — AvcMiida Rio I^rarico No. 79 

Hamburg Amerika-Linie 

179 Dampfer- mit über 1,C00,000 
Tonnen 

Nächste Abfahrten Ton Rio: 
Blücher 12. Mai 
Nächste Abfahrten von Santos: 
König Wilhelm 95.Mai, Habsburg 
15. Juni, Hohenstaufen 22. Juni 

Der Doppelschrauben - Post- 
dampfer 

König Friedrich Angnst 
Kommandant G. Bachmann 

geht am 27, April 12 Uhr mit- 
tags von Santos nach 

Rio, Lissabon, Vigo, 
Southampton, Boulogne s/m 

und Hamburg. 
Passagepreis ; III. Klasse nach 
Europa 103SOOO und Regierangs- 
steuer. 

Reise nach Europa in 11 und 
12 Tagen. — Drahtlose Telegraphie 
zur Verfügung der Passagiere. 

Auskunft erteilen die Qeneral 
Agenten für Braallien 1423 

Theodor Wille Co, 
9. PAUrX): Largo Ouvidor, 2. 
SANTOS: Run 8. Antonio 54—SC 
Rl O: Avenida Rio Branco 79 

Ein Mädchen Ii Ein Sooha 

für'^dchte°\rbeítS^®so\^"°zíí Sesseln zu verkaufen. 
Wartung eines Kindes. Rua S. Turyassü No. 9 (Perdizes) 
Pedro58, (VillaMarianna) S.Paulo S. Paulo. 1877 

Der Dampfer 

Columbia 
geht am 25. April von Santos 
nach 

Montevideo u. Buen s Aires 

Passagep eis: 3 Klasse 48|000 u. 
5 Prozent ..itsgierungssteuer. 

I Anstro - Americana 

toiHsiiiitt-Usili Ii irlesl 
Nächste Abfahrten nach Europa: 

Columbia IJ. Mai 
Sofia Hohenberg 14. Mai 
Alice 21. Mai 

Nächste Abfahrten nach La Plata: 
Sofia Hohenberg 27. April 
Alice 7. Mai 

Der Dampfer 

Sofia Hoiiouberg 

April vcn Santos 

Er koDBle nickt artoitea,, 
erlaiii^te aber Kraft und Ge- 
i>nndbeit wieder, dank den PJ- 
iulas Rosadas toii Dr. Wliliams 

Niemand weiß mit Be- 
stimmtheit, wie groß der Grad 
hervöser Spamiung ist, dem 
sein Körper Widerstand leisten 
kjann. Deshalb unterliegen viele 
Personen nach jahrelangem 
Iständigem Leiden und nachdem 
sie alle möglichen Heilmittel 
für ilir Nervenleiden probiert 
Ixaben, einem stärkeren An- 
sturm als die früheren waren. 
( Die Nervenleiden sind vieler 
Art und unter den verschieden- 
sten Namen bekannt. Alle aber 
iiiaben gefälirliche Folgen, wes- 
Ihialb es nötig ist, alle mögli- 
chen Mittel anzuwenden, um 
die "Wirkungen aufzuhalten und 
die völlige Abnutzung der Ner- 
venzentren zu verhindern .Um 
dieses Ziel zu erreichen, ist es 
iPlotwendig, kräftiges .Blut zu 
hJaben, das seine Funktionen 
normal erfüllen kann, die Ner- 
ven nährt und ihnen Kraft gibt, 
damit sie ihrerseits der Auf- 
gabe gerecht werden können, 
die ihnen im menschlichen Or- 
ganismus zugeteilt worden ist. 
' Baraus folgt ,daß zur Hei- 
lung von Nervenleiden die Auf- 
frischung und Kräftigung des 
Blutes wesentlich ist. Für diese 
Krankheiten gibt es ein Medi- 
kament von Weltruf, die Pilu- 
las E-osadas von Dr. Williams." 
Sie sind „dias Mittel,' welches 
hilft". Zum Beweis dafür ge- 
ben wii* naclistehend-einen an 
die Dr. Williams Medicine Co. 
gerichteten Brief wieder; ^ 

„Diuxjh dieses Schreiben be-* 
Zeuge ich, daß ich mehrere 
Jahre an nervösen Anfällen litt, ■ 
mit Herzklopfen,. Appetitlosig- 
keit imd großer Schwäche, so» 
daß ich unfähig war, zu arbei- 
ten. Auf E^t meines Freundes 
papitäo Fi'ancisco Chagas Mon- 
teiro, eines eifrigen und täti- 
gen Propagandisten der Pilulas 
posadas von Dr. Williams, be- 
gann ich die genannten Pillen 
zu nehmen, wobei ich die Vor- 
^hriften befolgte, die auf dem 
jede FlaSchfe begleitenden Zir- 
kular gegeben werden. 

„Es ist mir sehr angenehm, 
bezeugen Zu können, daß ich 
mich, nachdem ich fünf Fla- 
söhen des genannten Mittels 
verbraucht hatte, völlig wieder- 
hergestellt fand und daß ich 
heute völliger Gesundheit mich 
erfreue. Ich empfehle allen mei- 
nen Freunden den Gebrauch dejr 
berühmten Pilulas Rosadas des 
Dr. Williams, wenn sie bei Er- 
krankungen des Nervensystems 
eines wirksamen und schnell 
helfenden Tonicums bedürfen." 
(Herr Severiano Correia de Oli- 
iveira, wohnhaft in Pão d' Agua, 
Munizip Granito, Staat Pernam- 
buco, Brasilien). 

Niemals verlange man nur 
„Pilulas Eosadas", sondern 
stets Pilulas Eosadas von Dr, 
Williams, die ausschließlich' 
in verschlossenen Flaschen ver- 
Ikauft werden. Was lose ver- 
Icauft wird, ist NachaWung.» 

(Serie S No .6). 

g§ht am 27. 
nach 

Montevideo und Bufnos Aiires 

Passagepreis 3. Klasse 46$000 u. 
Í Prozent Begierungssteuer. 

Nnr knrze Zeit | 
erfolgt der Verkauf eleganter 
Kostüme nach Pariser Modellen 
in allen Farben und Grössen, 
letzte Neuheiten in Seiden- und 
Spitzenkleidern, grosse Auswahl 
in englischen Paletots, auch für 
Kinder, Mantoux, Röcke, seidene 
und Snitzen-Blusen in allen Grös- 
sen. Meine billigen Preise sind be- 
kannt. CARLOS FAN8ELAU, 
Rua Bento Freitas 5, S. Paulo. 

Als Kassierin 
sucht junge 
sehe, schoti 

>:ebüd. Deut- 
Zeit 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor I im Lande, passende Stel- 
table Kabinen fiir Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere I lunjT- Schriftl. Offerten 
X Hlaaaa ifié m IiKAtvolafAi* TCTAfeiA »AnAM»« a • »i. ^ 3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Bombaaer & (Tomp. 

Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 
RIO DE JANEIRO SANTOS 

GiordâDO & Comp. Largo do Thesouro i. S. Paulo. 

unter Sch- 5000 an die 
Exepd d Ztg., S. Paulo. 

Piano 
Perzina, erst zwei Monate im Ge- 
brauch, ist preiswert zu verkau- 
fen. Rui Humberto I Nr. 51, 
Villa Marianna, S. Paulo (1892 

HERM. STOLTZ 

Av. Rio Branco 66-74 Rio de 

Co. 

Postfach N. 371 

Herrn. Stolts, HamTDur^ 

Glock:engiesserwa.ll 

Agenturen: SANTOS, Postfach 246 

n Heim. Stoltz Co., S. Paulo 

Postfach Nr. 461 

Import-Abteilung 
Im (.ort von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
und liisenvvaren, Schreib-, Druck- und Pack- 
papier, Calcium Carbid. Materialien für 

Bauzwecke : Cement etc. 

4J<l{nn^is^iolí iükí ((»asigriatioi! 
Ja Nationalaräkeln. 

j%lusterla^er aller 

Technische Abteilung : 
Maschinen für Holzbearbeitung, Reisschäl- 
maschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien für 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen und Saug- 
gasmotore ete.," etc. 

Landwirtschaftliche Mischinen; „Deere". 
Artikel europäischer und nora>nerikanischer Fabrikanten. - 

Hamborg, und 

PERNAMBUCO, Postfach i68 — MACEIÓ', Postfach 13 
Telep-ramm-Adresse für alle Häuser „HERMSTOLTZ" 

Lokomotiven Lokomobilen: „B a d e n i a"; 
„B o r s i g". 

Schiff s-Abteilung: 
Greneral-Agentur des Norddeutschen Lloyds 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schiffsgeschäfte. Vollständiger Stau- 
und Löschdienst mit eigenem Material, See- 
schlepp*!«' 

Peáep- aal jret*âicliei*aa^eii: Genenl-Vertrai^ir der „A.lbia2;l'4'\-V'.3rsí.5:i 
M Alüaiioe Assiiraii öe Co. £td , 101ÍDON 

l>e|í«sl^sàrt' 

der voT 'aglichen Cigarren von Stender <& C. 
S2o r iiix, Bahia; der bekannten Minas 
Buttel-Marken „A BrazUelra", „Amazô- 
nia'', ,,DeiQagny"-J!fIina8 der Comp nhii 
Brazileira de Lacticinios. 

Havarii^- 5«. 



Bar und Restaurant 

Guanabara 

Travessa do Grando Hotel 10-B, S. Paulo 

Vorzügliche deutsche Küche 
In- und ausländische Getränke bes'er Marken 

Warme und kälte Speisen, Sandwichs etc. 
—Geölliiet bis 3 17hr morgens ——. 

Es ladet höfl. ein der Geschäftsführer Carl Scbniider. 

Eine wirkliche 

Errungenschaft 

an heissen 

Frisches Wasser koennen Sie sofort in moussirendes 

direkt von der grossen Fabrik der 
verwandeln, indem Sie es in einem 

„Prana ' Sparklet Syphon 

nut einer entspechenden Is.ohIensaeurekapsel saettigen und 
dies zu einem billigen Preise. 

Ein Versuch wird Sie von dem praktischan Wert dieses 
Apparates ueber jeden Zweifel ueberzeugen. 

UEBERALL ERHAELTLICH. 

Das wohlbekannte Juweliergeschäft 

Casa Michel 

Barra Funds, Rua Brigadeiro Galvão No. 119 
Telefon No. 1899, 8. Paulo. 

Man liefert auf Konto-Korrent und erleichtert die 
Zahlungen. 

Das Packet, dessen Preis um 30% billiger ist, wie 
die bisher verkaufte Watte, wiegt 1 kg. 500 gr. ge- 
gen 900 gr. der importierten Watte und ist die 

Qual/tät eine bessere. 

Tägliche Produktion 300 Packete. 

■prg« Versandt jeder Quantität nach dem 
Ipnern. 1766 

Rua 15 de Novembro No. 25, S. Paulo 

befindet sich, infolge Umbaues ihres 

Hauses zur Vergrôsserung und Einrieh- 

tung des Warenlagers, provisorisch im 

Neubau neben dem alten 

Robert ßenker 

Schnellste u. sicherste Ausführung von Aufträgen, 
Benachrichtigungen u. Zustellungen v. klei- 
nen Paketen (bis 25 Kilo), Verteilung 
V. Einladungen, t*rogrammen, C 
Rundschreibon, Re- • 
klamezetteln eto. 

JT^ Alvares 
Penteado 38-A u. 38-B 

Telefonanruf „Mensageiros" 
^ Mensageiros für Bälle n. Hochzeiten etc. 

Spezial-Sektion f.Umzüge,Transport u. Des- 
^ pachos. Mässige Preise. Garantie für alle Arbeiten. 

ist eines der modernsten phar 
maieulischen Präparate u. wird 
von Leidenden lebhaft begelirt. 
Es findet Vorwendung beim Ba- 
zun von Kindern, nm das Jucken 
de verhindern, heilt Frostbeulen,. 
Flechten und stinkende Hautaus- 
dünstungen, entfernt '•chuppen 
und wird erfolgreich bei Quet- 
schungen angewendet. 

Verkaufsstellen in allen Dro- 
gengeschäften. (Iü6i 

Niederlage: 

Ormarli PaAta "ä" jä" 

der «Frauenhilfe», S. Paulo 
Alameda C'evelanl 271 
(früher Alam. Triumpho) - 

bietet allein stehenden jungen Äläd- 
chen u. Frauen gute, billijie Un- 
terkunft u. Verpflegung. Stellen 
werden vermi tclt. 
CC 1 Der Vorstand. 

für Ohren-, Nasf-n- und Hals- 
" Krankheiten 

Or, Henrique Lmdenberg 
Spezialist '>993 

früher Assistent an der Klinik 
von Prof. ürbantschitscb—Wien. 

Spezialarzt der Santa Oasa. 
Spreohstnnden : 12—2 Uhr Rna 
S, Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 

hara 11, 8, Paulo 

nach modernen Prinzipien! 

S. Paulo Iraprovements Co 

Rua 15 de Novembro Nr. 61 

Vorstandsmitglied und Juror der Münchener 
Künstler-Genossenschaft 

Interessenten wollen ihre Adressen an die Expedition 
der „Deutschen Zeitung" senden. 

In diesem täglich mehr sich entwickelnden Stadtviertel können Sie 

sich auf solchen der Companhia gehörigen Bauplätzen ein Heim bauen 

lassen, das gauz Ihren Wünschen und Plänen entspricht. Zahlung nach 

Vereinbarung, innerhalb von 6 Jahren. Binnen kurzen eröffnen wir 
den Verkauf schöner Grundstücke in den neuen Stadtteilen „Alto 
da Lapa" und „Pacaembú". -- Die Gesellschaft beiasst ' sich 

mit dem Verkauf und dem Vermieten von Grundstücken anderer Eigen- 

tümer in allen Stadtteilen. Eine grosse Liste von Baustellen und Häu- 

sern in allen Preislagen l'egt in unserem Kontor stets zur Einsicht auf. 

Weitere Auskünfte werden Interessenten daselbst erteilt. 

Largo da Gariooa 11 • Teieph. -1758 (privat 548) 
Im Zentrum der ritadt gelegen, nächst den Tram- 

way-Stationen: Jardim Botânico, Santa Thereza, Villa 
Isabell, Säe Christovào, zu den Hafen-Anlagen und 
nach Nictheroy und São D imingos. 
Kühle luftige Räumlichkeiten, Getränke erstklassiger 
Mar-ken, kalte u. warme Speisen, vorzügliche Wiener 

Küche, Aufmerksame Bedienung. Billige Preise. 
Informatiorcn und Auskünfte gratis. Genaue Lan- 
deekenntnisse. Sprachen; Deutsch, portugiesisch, 

englisch,, französisch, spanisch, kroatisch, 2358 
Der Besitzer: Wilhelm Althaller. 
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